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Die vergnuͤgliche Linderung 
aller Creutzes Laſt / ; 
welche aus dem 7x. Pſalm Davids // / 7] 8| 9 Berger 
| herfürgeſucht / 4 


unb bey رت‎ Leichbegaͤngnüß 
[4 
Weyland HohEnelgebohrnen Herren 


Herrn Levin Volden / 


Sr. Churfl. Durchl. zu Brandenb. Hochver⸗ 
ordneten und wollmeretirten Gouverneurn der Veſte und 
Seeports Memel / CTammerherrn Oberſten uͤber ein Regiment 
zu Fuß ſund des Memelſchen Ampts Hauptmanns; auf 
Klein reme SEH Linden / Alkeſen 
Erh %%% 


Welche den 22. Monat Septembr. dieſes laufenden dꝛſten 
Jahrs / als der Seelige Herr zuvor den zıften April ſeelig im 
HERRN entſchlaffen / mit gewöhnlichen Hoch Adelichen Ceremonien 
in der Memelſchen Deutichen Stadt⸗Kirchen folenniter ift gee 
halten / und die Hoch Adeliche Leiche daſelbſt 

beygeſetzet worden / 
Allen Kindern GOttes nach Anleitung 
des H. Wortes Gottes 
flürgetragen 


i ven ۱ 
M. CHRISTOPHORO Schultzen / 
Hoff⸗Predigern und Pfarrern daſelbſt / 
TTV 
۱ Reuſneriſchen Erben. 


Aönigeberg gedruckt durch die 


Der HochEdelgebohrnen und Aller Ehr⸗ 
und Tugendreichen Frauen 


rn. Annen Sybillen / 
gebohrnen von Wuͤhlenhein / 
Weyland Hochèdelgebohrnen 
Herrn evin Nolden / N. 
Nachgebliebenen Docileidseageiden Frau 


Seiner Hochgeeßrten Goͤnnerin / 


Wuͤnſchet von dem troſtreichen GOTT bey 
dieſem Ihrem hochbetruͤbten Stande allen 
Gegen Leibes und der Seelen / fráfftigen 
Beyſtand und reichen Troſt. 


Dog: 


«009290 


Hoch delgebohrne Prau 
Oberſtin 


Hochgeneigte Goͤnnerin / 


WV Shes gemeiners iſt / auch unter den bete 
OW nünfftigen Heyden / geweſen / als die Ver. 
gaͤngligkeit dieſes Lebens zu verachten / und 
den Tod / wie widerwertig er auch der Na⸗ 
tur faͤllt / mit vollen Freuden anzunehmen. Der weiſe 
Silenus, als er von dem Wundergluͤckſeligen Koͤnige der 
Phryger Mida gefraget wurde / was in dieſem Le 
ben dem Menſchen das Beſte wares gab 
zur Antwort: Das Aller beſte iff nie gebohren 
ſeyn / nach dieſem aber / wenn der Nenſch ge⸗ 
bohren / alſobald ſterbe. Dieſe Rede ſcheinet viel 
leicht den Worten des Geiſtes Gottes in etwas dfi 
lich zu ftp; der Tag des Todes ift beſſer / denn 
der Cag der Gebuhrt. Und ſaget ein ander Hey: 
de /(Baſſus) daß einige Bekuͤmer güß und Schre⸗ 
cken bey den Sterbenden vorfaͤllt / deſſen tragt 
der Tod keine Schuld / ſondern derſenige / der 
da ſtirbr. Meinet eigendlich / nach feiner Heydnt- 
ſchen Art zu reden / daß der p ſey eine N 
2 er 


6 


` و 
der Tugendhafften ren eine Straffe ber Laſter; der‏ 


6 


o CHOHEHOHO CP 
Todes Gerben ließ. (b) Es begehret der Verſtor · (d Paſci- 
bene / wo er vernünfftig geweſen / auch nicht: denn fo . 
fein Tod über ein übelgerührtes Leben ſchröcklich gewe r lias 
ſen / fo koͤnnen ihn keine Thraͤnen und Klagen; vielwe ; Tune 
niger einige vermeinte Opfer befreyen / weil aus der us er me. 
Hoͤllen keine Erloͤſung iſt: Iſt ihm aber der Tod „to, quem- 
ſeelig / wie er denn nicht anders / als allen Glaͤubigen / 7% cle. 
nach der Verheiſchung unſeres Erloͤſers feelig ſeyn kan, 777. ipu 
fo wird Ihn unſer Trauren nicht feeliger machen; es „ 2 e 
fep denn daß wir durch den Neid dem Verſtorbenen / Ty pd gus 
weil wir nicht zugleich mit die Bollkomenheit des Ewi⸗ „orie, 
gen genieſſen koͤnnen / ſondern mit den vielfaͤltigen Pla: Liber en. 
gen dieſes Zeitlichen Lebens uns ſchleppen muͤſſen mit Petrarch. 
unferen Thraͤnen und Graͤmen die Freude entziehen 
wollen. Uns ſelbſten quälen wir vergebens und mat ` 
ten uns den Leib und das Hertz ab / die noch länger dem 
Schoͤpffer und unſerm Heyland auch in dieſer Welt zu 
ihrem Dienſte / fo lange es SO T gefaͤllig / bereit fett 
ſolten. Zu geſchweigen / wie man damit / anſtat daß 
man ſonderlich im Kreutz fein Licht des Glaubens fol 
le leuchten laſſen / bezeiget / daß man in allerhand Wer⸗ 
ken der Finſternüß / des Unglaubens / Mißtrauens Un⸗ 
gedult / ja Hoffart und Neides / fo nur die Pruͤfung 
recht vorgenommen wuͤrde / wandele / und durch ſolches 
übermäßige Trauren / fo woll fein Gewiſſen beſchwe⸗ 
re / als feinen GOTT erzuͤrne / und ihm mehr Unglück 
auff den Hals buͤrde. Nicht iſt aber die Meinung / 
als wenn ich die / der Natur gemäß / und von ihr ge 
billigte Traur / nach art der Stoiker / welche keine Be⸗ 
wegung der Gemuͤhter e wolte gege? 5 


e 


9 


* OOOO e 

doch der Geiſt SoOttes ſelbſten gebilliget / daß man ſei 
ne Todten ehrlich betrauren ſoll: ſondern / in dem ich 
von dem Ubermaaß / den etliche gebrauchen / rede / ſo er- 
innere ich die Traurigen / daß fie bey ihrer Traurigkeit 
vernuͤnfftig und kluͤglich / auch in dieſem Stuͤck nach 
des Apoſtels Lehre / nicht als die Unweiſen / ſondern als 
die Weiſen handeln ſollen / und nehmen jene weiſe Rede 
des beruͤhmteſten Athenienſiſchen Redners ifocratis, wol 

in acht / welcher ins gemein von der Verenderung des 

Menſchlichen Gluͤcks alfo redet: Freue dich tiber 

das Gute / das dir in deinem Leben wieder⸗ 

faͤhret / und betritbe dich auch maͤßiglich / 

wenn dir einig Ungluͤck zu handen ſtoͤſſet: A⸗ 
bet verbirge die Empfindligkeit dieſer beyden 

in dem inner ſten deines Herzens / denn es wil 

ſich nicht reimen / daß einer ſein Gut zu Hauſe 
und verborgen geſchloſſen behaͤlt / und daß 
man ſeine Gedancken fuͤr jeglichem ſehen laͤſt. 

Dieſer heilſame Raht weiſet über das / daß man feine 

Freude und Leid maͤßigen / und andern nicht eben da- 

von Kundſchafft geben ſoll / die Naturen der Gemuͤh⸗ 

ter anderer Leute / wenn fie einige Verenderungen / 

die uns zu Hertzen gehen / mercken. Denn einige wer⸗ 

den das Gute mißgoͤnnen / andere das Ungluͤck doppelt 
wuͤnſchen / und unter deſſen doch die beſten Worte ge⸗ 

ben / und gleichwol untreulich meinen. Je edler und 
zarter dit Natur iſt / je mehr wird ſie auch der em⸗ 
pfindligkeit unterworffen ſeyn: allein gleich wie keine 
Kranckheit iſt / dafür nicht eine Artzeney gefunden / 
die / wo fie dieſelbe nicht gaͤntzlich heben / doch gun NW 
nigſten 


o CHOSE Oo = 
nigften lindern kan. Alſo ift auch nach Art und Be. 
ſchaffenheit des Kummers ſchon von der guͤttigen Mut. 
ter / unſerer geſunden Vernunfft / Naht geſchaffet / wie 
allem Unheil moͤge ahgeholffen werden. Sie Hoch 
Edelgebohrne میج‎ Gberſtin / da Sie neulich 
Ihren liebften Eheherren / mit dem Sie in einer 
unvergleichlichen gewuͤnſchten Ehe zuſammen gelebet / 
Ihrer Seiten entriſſen ſehen muͤſſen / da Sie durch al⸗ 
lerhand Einredungen Ihres Hertzens zu der groͤſſeſten 
Traurigkeit / als die dergleichen / ohne Ihres Herren Va⸗ 
tern und Herren Brüder Tod / nie erlebet / wird ange 
reitzet ſeyn worden / wird ſolchen obenangezogenen 
Gruͤnden mehr / wie ich hoffe / als Ihren naturlichen 
Affreten Raum geben: ſonderlich da Sie den Tod Ih⸗ 
res feeligen Herrn ſchon laͤngſt vorher geſehen / und den. 
felben beſorget / indem Seine Lebens ⸗Kraͤffte mercklich / 
wie ein Docht / dem es an Oele gebrechen wil / außzuld 
Deag abgenommen. Was aber nicht zu en⸗ 
dern ſtehet / wie folte das nicht mögen uͤberwunden 
werden? Doch würde einem Chriſten dieſer und aller 
vorige Troſt wie ein Zunder zu einem neuen Angſtfeur 
dienen / wenn uns die Apoteck des Heiligen Geiftes die 
H. Schrifft nicht ſolte andere Erquickungen und 6۰ 
kuͤhlungen in der Angſt⸗Hitze zeigen! Darumb denn 
Der o Hoch Edelgebohrnen Tugenden Hoch⸗ 
Zeehrte Frau Oberſtim ich an dieſelbe wil fuͤhren / 
da wird Sie finden / was Ihre Seele ergoͤtzen / und in 
Ihrer Traurigkeit aufrichten kan. Dieſe angefügte 
wenige Blatter / wie fte eben aus dem Schatz der Hei. 
ligen Schrifft genommen find / habe auf Hero Befehl 
j : zum 


e i 

zum Druck befordern / und Deroſelben hiemit ſchuldig. 

ſter maſſen uͤbergeben wollen / zu keinem andern Ende / 

als daß fie dem Seeligen Herrn Oberſten zum Eh: 
(J Salle ren⸗Gedaͤchtniß verbleiben (c) und denen ſaͤmptlich 
Dor. binterbliebenen Traurigen / abſonderlich meiner Hoch- 
dom com- geehrten Frau Oberſtin zu einem kraͤfftigen Croft die. 
munis, ut nien ſollen Der GOSS alles Troſtes erquicke Sie 
beneficia init feiner Gnade / uͤberwinde felbften ſolches gegen. 
excellentes. waͤrtige ſchwere Kreutz / und laſſe Sie nebſt Ihrem 
vir i? gantzen Hoch⸗Adelichen Haufe allen Seegen an Leib 
com ft” Und Seel genieſſen / der ich Lebenslang verbleibe 
limtaterol. I ORTE "4 : 

mt. Cic. 3 ; ` 

tt: Eur. HochMdelichen 

| Tugenden 

Memel Anno 1682. „„ , 
d. 20. Octob. 


allzeit Gebehts und Dienſt 
er Tagen N ETS 


` M. Ghriftops Schult 
Ettzprieſter. 


PER 
Im Nahmen See 


Vorbereitung. 


Die Gnade des barmhertzigen GOttes / der die 
Slrinigen nie ohne Troſt laͤſt / unterſtuͤtze auch itzo 
unſere ſchwere Laſt des gegenwertigen Creutzes 
mit dem ſtarcken Arm ſeines freudigen Geiſtes / 
umb unſeres Nohthelffers JE Su Chriſti Willen 


Amen. 
Sex’ Par VS 
eil ei 0 Ndaͤchtige / Außerwehlte / und zum 
ND M Theil Hochbetrübte Hertzen; Bey dieſer 
Ä NI eibi ¥ traurigen Sufammenfunfft/ da wir ben ere 
Nas blaſten Corper des Weyland HochEdel- 


2 > gebohrnen Herren Levin Nolden / Sei⸗ 
ner Churfl Durchl. zu Brandenb. wohlmererirten Gou- 
berneurn dieſer Churfl. Veſte und Seeports Memel / 
Cammerherren / Oberſten über ein Regiment zu Fuß / 
und dieſes Ampts Hauptmanns / Erbherren auf Klein 
Gramsden / Bachmann / Linden und Alckeſen / ꝛc. zu ſei⸗ 
nem Ruhe⸗Bettlein begleiten / haben wir woll Urſach aus dem 
Munde des H. Koͤniges Davids feine Seuffzer zu entlehnen: 
Ach HERR lehre mich / daß ein Ende mit mir haben P39. v.. 
muß / und mein Leben ein Ziel hat / und ich davon muß. 
Siehe meine Tage ſind einer Hand breit bey dir / und 
mein Leben iſt wie nichts für dir. Wie gar nichts find 
doch alle Menſchen / die e fo ficher leben. Pa 

haf 


® 


Nos Chrifiliche 

hat der Heilige Prophet nicht aus Verdruß des Lebens / oder 
aus Furcht des Todes geredet / ſondern vielmehr / da er die 
plötzliche und wunderbare Todesfaͤlle / die ſchon zu feinen Zeiten 
ſich begaben / in der Furcht Gottes erwegte / war er allein umb 
feine Seligkeit bekuͤmmert / daß er fein Leben alfo führen möge / 
damit / wenn die letzte Stunde feines. Todes kaͤhme / auf was 
Art und weiſe es immer geſchehen möchte / er mit Freuden ſei⸗ 
nem Gott begegnen ۴۵۲ Es ift leyder / wie dem Gottſeeligen 
Könige es ſelbſten befand war / die Sicherheit uns von Natur 
angeſtam̃et / daß / wie junge Leute meinen / ihre Jahre weren viel 
zu wenig / uber welche ihr Sand ⸗ Uhr fo bald außlauffen ſolte / und 
ihre Kräffte viel zu ſtarck / daß fie durch des Todes Macht fol: 


ten koͤnnen gebrochen werden: alfo bilden fid) alte Leute ein / ſie 


PL 30. v. y. 


Gen. 4, 8. 
Lev. 10, 2. 


1. Sam. 45 
16. 

I. Sam. 25, 
38. 

Act. 20, 9. 

Joſeph. l. Iz. 

antiq. c.17. 


Ammian. 
Marcell, 


30, C. 9. 


Schwachheiten ankommen / und ſeyn darumb nicht gantz 


ſind in der gewohnheit zu leben / es ſind ihnen ehemahlen 

weg⸗ 

geblieben. Aber wie gar nichts / ſind doch alf Menſchen / 
die doch ſo ſicher leben / ſaget unfer König. Der f Aeuni⸗ 
gen Todesfalle ſind mancherley / die ſolchen Spruch Davids 
wahr machen. Wie gar nichts war des jungen Abels fein Sez 
ben / da er unverſehens aber moͤrderiſcher weiſe von ſeinem Bru⸗ 
der erſchlagen wurde. Imgleichen der beyden Söhne Aarons / 
welche von dem Feuer Gottes verzehret wurden. Der alte 
Eli fiel vom Stuel / und brach ben Halß. Mahal ift in fich 
ſelbſt geſtorben / welches Erſterben von vielen vor den Schlag 
gehalten wird. Eutichus fiel vom dritten Soͤller / und blieb 
tod. Es fehlet uns auch an weltlichen Hiſtorien nicht. Es 
gedeneket der Judiſche Hiſtorien⸗Schreiber Jofephus , daß ein 
gottloſer Prieſter von der Hand Gottes ſey geruͤhret worden / 
in deſſen Stelle Judas Maccabæus fommen. Kaͤyſer Valen- 

tinianus der erſte dieſes Nahmens / da er ſich über die Legaten 
erzuͤrnete / ſo die Latrocinia entſchuldigten / ſtarb — im 
s orn. 


^ 


Leich⸗Predigt. 3; 
Zorn. Viele find mitten in ihren Freuden / auf Jag⸗ 
ten / im Tanzen und anderen Begebenheiten ploͤtzlich 
geſtorben: Oas heiſt ja woll / wie gar nichts find 
doch alle Menſchen! Damit wir nicht in Sicher⸗ 
heit gerahten / behten Kinder GOttes mit David / 
Lehre mich / daß es ein Ende mit mir haben 
muß / und mein Leben ein Ziel hat / und ich da⸗ (a) Egregie Augufi- 
von muß. Ein junger Menſch bedencket / (a) daß nus in Plalm. 144. Ma- 
er bald Gerben koͤnne / und nicht erſt alt werden darf / e Des mifericordia 
und daß ſeine Tage einer Hand breit ſeyn: Ein Ay en Par, quod diem 
ter aber bedencket / wenn fein Leben felon lang geweh⸗ Z7. "^7 E 
ret/fo muß es doch ein Ende mit ihm haben / und fein 27 binc t 22 
Leben hat ein Ziel / von welchem er / als der ſchon lang bi, & cum quoridi 
gelauffen / nicht weit mehr hat. Ein jeder ſoll ſeyn / (Marc.y.0.3736) 
als ein treuer Knecht ſeines Herren / daß er ſtets perar emigrare , ali- 
wache / damit wenn der Herr komt / es fep am guando converraris, 
Abend / oder zu Mitternacht / oder umb den Ez in hoc magne ejos 
Hanen Seſchrep oder des Morgens auf daß „een e 
er nicht ſchnell komme / und finde ihn ſchlafend. ele diem, o- 
Es hat aber ber allweiſe GOtt unterſchiedliche (lap Cas eer abun- 
fen in dieſer feiner Schulen / die Nichtigkeit unferes Fee Ge Lote 
Lebens und unfere Sterbligkeit uns zu lehren. fen, in Orat. contr, 
Erſtlich weiſet er uns das groſſe A/B / C/ die grof eos, qui baptiſmum- 
fen Buchſtaben / die Creaturen in der Welt / wie die differebant. Yides,in- 
alle der Vergaͤngligkeit unterworffen ſind / daß / wer quit, 24420 aliquis 
es nur recht bedencket / mit dem allerweiſeſten Könige 8 
fügen muß: Es iſt alles eitel / was unter der | (Eccl 3. v. a.) 
Sonnen iſt. Es fey Ehre / Reichthum / Schön 4% et fuerir, 
eit / Gewalt / Gunſt / Weißheit / ja Himmel; Erd / 4" fee, Pef sve, 
: to 


aut irruptio fatta fit 

H inimicorum, feflinare 

omnes ad baptifferium و‎ ne vacui gratia excedant ab bominibus. Quid ve- 
ro, annon alii inopinati caſus eandem vim habent Ge, 2 


4 : Chriſtliche 
Pf. 102, 27. Lufft / Waſſer / alles muß vergehen. (D) Hiervon fuͤhret Er 
(b) Hiero- uns zu dem rechten vollkomenen Buch der Heiligen Schrift / 
rein. das lehret uns / wie wir wandlen / und unſern Weg fo führen 
jk d = ſollen / daß wir das rechte Thor des ewigen Lebens treffen ۶ 
gen / wie David betet: Zeige mir deine Wege / lehre mich 
deine Steige / und im ug. Palm beantwortet er die Frage / 
hing, 9. wie ein Juͤngling feinen Weg unſtraͤfflich gehen wuͤr⸗ 
: des نک‎ ۳۲/۱۵۵۲ er / wenn er ſich halt nach deinem Wort. 
Tim, 16. Dieſes Wort ift uns gegeben zur Lehre / zur Straffe / 
un 24 ME Beſſerung / zur Züchtigung in der Gerechtigkeit / 
nitas, ergo daß ein Mensch Gottes fep vollkommen / zu allem gut⸗ 
رياس‎ ten Werck geſchickt. Solte aber auch der Menſch hierin, 
nen fo unverſtaͤndig ſeyn / wie wir denn von Natur in Geiſt⸗ 
Pfalm.12,». lichen Sachen gleich (con wie Roß und Maͤuler / welchen 
man Zaͤume und Gebiß muß ins Maul legen; fo fife 
ergo FAn- ret uns GOtt zum taglichen Creutz / und laͤcſet durch mancher⸗ 
gen Sag, ley Zufälle und Begebenheiten uns unſeres Todes erinnern / 
geli & ca- DANCY wir denn auch zugleich lernen / mit groͤſſerer Begierde 
dum vani- das Himuliſche zu ſuchen / das Gegenwaͤrtige freudig zu ۶ 
r., Homo winden. In dieſem allen ſtellet uns GOtt der HErr unſern 
quantava- Seel, Herrn Oberſten und Hauptmann zum Exempel dar / wie 
wires? Er deuſelben auf allerhand Art feine Sterbligkeit täglich für 
Augen geſtellet / dieſes Zeitliche Ihm verdrießlich gemacht / doch 
ſo / daß er mit geduldigem und freudigen Gemüuͤht alles ertra⸗ 
gen / was ihm auch vor Zufaͤlle zu handen geſtoſſen. Wie 
Fleiſch und Blut uns dieſes Letztere ſonderlich nicht offenbah⸗ 
ret / ſondern es muß in der Schulen des Heiligen Geiſtes er⸗ 
lernet werden / alſo ſind wir auch in dieſem Klaghauſe deßwe⸗ 
gen zuſammen kommen / wir ruffen aber umb gnaͤdige Erhoͤrung 
denſelben an in einem glaͤubigen und andaͤchtigen 


Vater Unſer / ꝛc. Die 


Pf 25, v. 4. 


ELeich⸗Predintt. : $ 
Die Wort / (o die HochAdeliche ۸ 
bliebene Leidtragende zum Leich⸗Text erweh⸗ 
let haben / beſchreibet der Heilige König und 
Prophet David im ıften 01 
den 5/6/7/8/9/ ۰ 


Dau biſt meine Zuverſicht / HERR / Vets. 
HeErr / meine Hoffnung von meiner Ju⸗ 
gend an. Auf dich habe ich mich overlap — ^ 
ſen von Mutterleibe an / Du haſt mich 
aus meiner Mutter Leib gezogen / mein 
Ruhm ift immer von dir. Ich bin far ۰ 
vielen wie ein Wunder / aber du biſt mei 
ne ſtarcke Zuverſicht. Laß mein Mund . 
deines Ruhms und deines Preiſes voll 
ſeyn täglich. Verwirf mich nicht met: 9 

nem Alter / verlaß mich nicht / wenn ich 
ſchwach werde. D. 
| = Eingang. 

DRS i Otufier é 
CRD. SE steer me 


a‘ WA nem groffen Ungluͤck feiner Freunde unnütze 
BASE Wort lang genug angehöret / und groſſe ۶ 
B 3 Dult 


SCH 


? 


Hiob. 16, 2. 


Geng. 


Ear r, 41 


Efa. $1, 12. 


Ef. 49,1. 


6 Chriſtliche 

dult dabey erwieſen / ſprach er zu ihnen / nach dem fie zu reden 
aufgehoͤrt hatten; Ihr ſeyd allzumahl leidige Troͤſter! 
Troͤſten ift ein Werk / fo Gott nach dem erhaͤrmlichen Gunz 
den⸗Fall nohtwendig erfordert / wie Er den ſelbſten unfere&rfte 
Eltern mit dem Troſt feines heiligen Evangelit von dem vere 
heiſſenen Weibes⸗Saamen erquickte / eben fo ift Er nachmahls 
mit (einem Troft fortgefahren / da Er mit dem Juͤdiſchen Got⸗ 
tesdienſt / welcher ein Schatten Chrifti geweſen / fein Volck 
bey allen Drangfahlen unterhalten. Und was find feine Re⸗ 
den / die Er hin und wieder durch die Propheten außgeſpro⸗ 
chen / als ſonderbahre Troſt⸗Schrifften / die Er ſeiner bedreng⸗ 
ten Kirchen hinterlaſſen / wenn Er durch Elaiam ruffet; Sa⸗ 
get den verzagten Hertzen / ſeyd getroſt / fürchtet euch 
nicht / ſehet euer SO T kompt / und wird euch helffen. 
Und abermahls: Ich bin euer Troͤſter / wer biſtu denn / 
daß du dich fuͤr Menſchen fuͤrchteſt / die doch ſterben / 
und fuͤr Menſchen⸗Kinder / die als Hen verzehret wer⸗ 
den. Mit dergleichem Troſte fortzufahren beffehlet Er feinen 
Dienern: Troͤſtet / troͤſtet mein Volck / ſpricht euer Gott / 
redet mit Jeruſalem freundlich. Und war nicht eine ge⸗ 
unge Erglückung da den gefangenen Juden zum Trofl die 
Propheten Obadias, Haggæus; Zacharias, und andere geſand 


wurden / die ihre Troͤſter waren / daß ſie nicht in ihrem Elend 


Apoc 10, 1, 


2. Cor. 1 J. 


gaͤntzlich verzagten. Je groͤſſer und gefährlicher eine Kranckheit 
iſt / e mehr und eher bedarf fie der Artzeney:das Unglück des Men⸗ 
{chen waͤchſet unt den Jahren der Welt / und wie freylich die Zeit 
da iſt / da die Engel die Schalen des Zorns Gottes auf 
die Erden außgieſſen / alſo iſt des Troſtes auch deſto mehr 
vonnoͤhten / davon Paulus redet 2. Epiſt. an die Corinther am, 
Haben wir des Leydens viel / ſo werden wir auch 
reichlich getroͤſtet durch Chriſtum. Aber es — e 

> Troſt⸗ 


es 
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Troſt⸗Waſſer nicht allezeit aus einem rechten Brunnen ge⸗ 


ſchöͤpffet / will nicht reden von der eitlen Welt / die ihren Troſt 


in vergaͤnglichen und ſchlipfrigen Dingen ſuchet / welchen Troſt 
David ſchon in 49. Pfalin verworffen / da er ſaget: dieſes ihr 
Thun ift eitel Thorheit. Sondern von denen / die nach 
gutten Bluts⸗ und Muhts Freunden fid) umbſehen / daß fie 


Pfalm. 49 
v.17. 


mit ihrem Elend ein Mittleyden haben / und ihnen troͤſtlich ben⸗ 


wohnen ſollen. Solche Troͤſter waren Hiobs Freunde / die 
ohngeruffen ihn zu troͤſten kahmen / da ſie von ſeinem Elend 
gehoͤret hatten. Aber er ſagte zu ihnen: Ihr ſeyd leidige 
Troͤſter! Ihr ſeyd Troͤſter / die nur VerdrußMuͤh und Wie⸗ 
derwillen verurſachen / wie es nach dem Grund⸗Text lautet. 
Troͤſter / wil er ſagen / die muͤſſen keine auffgeblaſene ſtoltze Res 


Hiob, 16, 3. 


den fuͤhren / wie ihr thut / die ihr mich mit ſo harten und rauhen 


Worten anfahret: Der Troſt wird allezeit mit zwo Geſpie⸗ 


len begleitet / die find Lich und Beſcheidenheit / aber davon ſte⸗ 
het euer Troſt bloß / und würdet ihr ſolche Reden in eurem Une 
glück von mir hoͤren / wuͤrde es euch übel gefallen / aber nein / 
ich wolt euch ſtaͤrcken mit meinem Munde / und mit 
meinen Lippen troͤſten. Mit gleichem Gewicht wird de⸗ 
nen zugewogen / die dergleichen Troſt ſuchen / und endlich mit 
Jerenia ſeuffzen müſſen: Man hoͤrets wol / daß ich ſeuff⸗ 
ze / und habe doch keinen Troͤſter / alle meine Feinde bo 
ren mein Ungluͤck / und freuen ſich. Oder mit David: 
Ich warte / obs jemand jamerte / aber da iſt niemand / 
und auf Troͤſter / aber ich finde keine. Zwar haben fid 


V. 


Thren... 


PB 


viele zu allen Zeiten Bemüher/ wie man die Leidetragenden trös ` 


Gen ſolle / worauf fid) ſonderlich die Kluͤgſten unter den Hey⸗ 
den geleget / Cicero, Seneca, und andere / aber auch dieſe ſol⸗ 
ten faſt unter die leidigen Troͤſter gerechnet werden / weil ſol⸗ 


cher Troſt als eine ſchwache und unzeitige Geburt / von einer 


gar 


5$ Chriſtliche 

gar zu ohnmachtigen und krafftloſen Mutter der E)örichten 
Vernunfft gebohren worden. Andere / die das Wort GOt⸗ 
tes zur Leuchte ihren Suffer ſetzen / wollen des Ungluͤcks uns 
verenderlichen Zuſtand aus der Beſchaffenheit des Menſchen 
herhohlen / und vermeinen / daß mit dem Weſen auch das Un⸗ 
gluͤck des Menſchen anfange. Gleich wie aber im gemeinen 
Kauffhandel niemand das Fleiſch kauffen kan / er muß die Kno⸗ 
chen mit nehmen / denn es nicht der Verkaͤuffer Gewohuheit / 
da man Fleiſch fordere / ſie die Knochen behalten. Alſo kan 
keiner in dieſer Sterbligkeit ein Menſch ſeyn / der nicht auch 
Menſchlichen Schwachheiten / darunter fuͤrnehulich das Kreutz 
begriffen iſt / unterworffen fey. Danckeſtu deinem GOTT 
taͤglich / wie billig / daß er dich nach ſeinem Ebenbild zu einem 
vernünfftigen Menſchen erſchaffen / jo betruͤbe dich nicht dabey / 
wenn dich Unglück ſtets begleitet / ohne welche das Menſchli⸗ 
che Leben / wie die Speiſe ohne Saltz / nicht dienlich. Einige 
ſtellen uns das gemeine Ubel der Menſchen vor aus dem 4often 
Capitul Syrachs / da er klaget: Es iſt ein elend jaͤmmer⸗ 
lich Ding / unb aller Menſchen Leben / von Mutterlei- 
be an / biß fie in die Erden begraben werden / die unfer 
aller Mutter iſt. Da tft immer Sorge / Furcht / Get, 
nung / und zu letzt der Tod / ſo woll bey dem / der in ho⸗ 
hen Ehren ſitzt / als bey dem Sringſten auff Erden; fo 
woll bey dem / der Scepter und Krohne traͤgt / als bey 
dem / der einen leinen Kuͤttel an hat. Wer wolte fid) für 
andern auf einige Privilegia beruffen/ die er ſolte empfangen 
haben? Ein reiſender Mann nehme gern vor lieb / wenn er ſei⸗ 
ne ohne das muͤhſame Reiſe auf guten Wegen ablegen koͤnte / 
allein / wenn er es nicht umbgehen kan / ſo giebt er ſich in die 
Gedult. Weil denn kein ander Weg / weder zur Rechten / noch 


Matib. ,. zur Lincken iſt / als dieſer Creugweg/ gehet ein durch bie en⸗ 


gePfor⸗ 


a 


= zur Yerdammmüß führe. Die der Sachen am nechſten kom⸗ 
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ge Pforten / ruffet der HErr Chriſlus / ſo iſt ferner des We⸗ 
gerns unnoͤhtig / oder man gerehtet auff den breiten Weg / der 


men / (ellen uns das Ereutz zum Gnaden⸗Zeichen GOttes dar / 

SGrſtlich zwar / alß ein Zeichen feiner Herrſchafft und willkuͤh⸗ 

rigen Regierung uͤber alle Menſchen: wie etwan ein Poten⸗ 

tat feinem treuen Diener ein Go Landes ſchencket / und nichts 

mehr dafür / als feinen Jaͤhrlichen geringen Zins abzutragen 

begehret / darüber denn der Diener nicht Urſach zu klagen / ſon⸗ 

dern vielmehr zu Sonden hat; alſo / da uns G Ott der HErr 

alle Güter Leibes und der Seelen / ja den Himmel ſelbſt ge⸗ 

ſchencket / was ift es / daß wir ihm den gringen Zins ablegen / 

den er uns durch das Kreutz aufgeleget / da doch dieſes keine 

Vergleichung mit jenem hat; Den ich halte es dafuͤr / daß Rom. 1, 13, 

dieſer Zeit Leiden nicht wehrt ſey / der Herrligkeit / die an 

uns ſol offenbahret werden / verſichert uns ſelbſten der H. A⸗ 

poſtel Das Kreutz ift eine znadenzeichen eines guͤttigen Vaters / 

der gar genaue Aufſicht hat auf uns ſeine Kinder. Nachdem 

denn unſere Natur zum Boͤſen geneigt iſt / alfo ſtraffet er uns 

als feine Kinder fo bald er uns aufnimmt / wie geſchrieben ſte⸗ 

het in der Epiſtel an die Hebreer am u. Cap. Welchen der Ebr, 6,7, 

Herr lieb hat / den zuͤchtiget er; Er ſtaͤupet aber einen 

jeglichen Sohn / den er aufnimt / fo ihr die Zuͤchtigung 

erduldet / ſo erbeut ſich euch SOtt als Kindern. Es 

iſt das Kreutz auch endlich ein Gnaden⸗Zeichen / welches Gott 

ausgeſetzet zum Zeichen beſtaͤndiger Freundſchafft / und folgen⸗ 

der Erbſchafft der Hinnnliſchen Gutter. So ſaget der Mund 

der Warheit: Wer verlaͤſſet Haͤuſer / oder Bruͤder / oder 

Schweſter / oder Vater / oder Mutter / oder Weib / oder KH. 

Kinder / oder Ecker / (welches ohne Schmertzen und Bekum⸗ 

merniß ſchwerlich abgehen kan t umb meines d 
; . Wi 


pf.up, 92. 


W Chriftliche : | 

willen / der wirds hunderfaͤltig nehmen / und das ewige 
Leben ererben. Wer dieſen Schatz zu erlangen ſucht / der 
wird hier ernftlich darnach ringen. Solcher Troſt uͤberwie⸗ 
get weit den leidigen Troſt der Freunde Hiobs / alſo / daß / 
wenn Menſchen gefunden würden / die dem Hiob im Ungluͤck 
und Gedult uͤbergingen / wer es kein Wunder / weil fie auch 
nunmehr deſto mehr Troſtes haben. Wie ſaget der fromme 
Koͤnig: Were dein Geſetz nicht mein Troſt geweſen / ſo 
were ich vergangen in meinem Elend. Mit folchen Ge 
dancken ift ofſtermahlen unſer in GOTT ruhender Herr O’ 
berſter / ſonderlich wenn er allein geweſen / umbgangen / und 
haben dieſelben ihm manche betruͤbte Tage verſuͤſſet. Und 


war dieſer Troſt nicht der geringſte / den er in ſeinem herzuna⸗ 


henden Alter / bey feinen mercklich abnehmenden Kraͤfften und 
langwieriger Leibes Schwachheit ihm zu Nutze gemacht / da Er 
an die vorigen Jahre / und an die Wolthaten / die Ihm ſein Gott 
von Jugend auf erzeiget / gedachte / daß er nicht zweiffelte / es 
werde den Xef (eines Lebens der treue G Ott Ihn nicht ۰ 
lof zum Ende bringen laſſen. Dieſen Troſt / den der ſeelige 
Herr in Seinem Leben gebraucht / haben die hochbetruͤbte Hin⸗ 
terbliebene Hoch Adeliche Leidtragende / bey gegenwaͤrtiger Sei⸗ 
ner Leichbegaͤngnuß aus Ihrem begehrten und erwehlten Leich⸗ 
Text / zu wiederholen begehret / und werden wir deutlich genug 
den Heiligen Propheten hören/ wie alle Kinder ۵ 
auch bey der ſchwerſten Laſt ihres Creutzes ſich woll zu 
frieden ſtellen können. i 
Du aber / O freudiger Geiſt / ſtille du auch unſere unru⸗ 

hige und bekuͤmmerte Hertzen / daß wir begierig 

und vollkommen deines Troſtes theilhafftig wer⸗ 

den moͤgen / Amen! 0 Ab 

/ 2 


— 
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Abhandlung. 


i Waͤchtige und Außerwählte auch zun e 
ye ail Theil hochbetruͤbte Merger Meine Laſt March. o. v. li. 
s ift leicht! ruffet der HErr FEfus fer f 

nen liebſten Freunden zu / welche auf {ets 

ne freundliche Einladung im Glauben zu ihm fone 

men. Eine Leibes⸗Laſt aber iff eigendlich ein Ge⸗ 

wicht / welches des Menſchen Leib beſchweret / daß 

tr ſich zur Erden neiget; alſo iſt die Seelen ⸗Laſt 

nach des Heiligen Bernhardi Außage / (a) ein fol- () Berak tom.s.ferm. 

ches Gewicht / welches des Menſchen Semuͤht en Sane 

zur Erden drückt, daß es vergiſt was oben it er onus nif ponder 

und ſiehet nur auf das / was irrdiſch iſt. Ei⸗ „ 

ne gantz andere Natur hat die Laſt Christi / die nicht an mam & ad ternam 

drucket / ſondern Hebets fie hat Federn Art. Ein inclinans faciens eam 

Voͤglein / fo lang es ohne Federn iſt / kan es fid) nicht 44 inferiora repicere, 

von der Erden ſchwingen / und fich in die Höhe ges Peg lgere fuperions, 

ben; fo bald es aber das Gewicht und die Laſt der : 

Federn bekommet / fleucht es nach der Lufft zu. Der 

Menſch der ohne die Laſt Chriſti iſt / der klebet an 

der Erden / iſt unbeweglich: Allein die Laſt Chriſti 

hebet ihn / machet ihn geiſtlich geſinnet / daß ertrad- Cell v. . 

tet nach dem / das droben iſt / da Chriſtus ſitzet 

zur Rechten SOttes. Solche Laſt / die uns Chri 

ftus auferleget / beſtehet in dem kindlichen Gehorſam / 

jo wir Chriſto bem HErren erweiſen / wie denn das 

Wollſeyn des Menſchen darinnen beſtehet / daß er 

GOT fürchte und feine Gebot halte / nach 

Auſſage des Salomonis, Hoͤret hievon Chryſo ` 

€: ftomuna 


Ecl.12,9, 


- . . €btifilicbe ۱ 

(b) Chryfoft. (up. (tomum reden. (b)... Fürchte dich nicht für dieſer 
verb. Matth. 1. Onus gaft/ und (perre dich nicht / wenn dein Neyland dich 
meum leve. Non per- pon allen Beſchwernuͤſſen dieſer Welt ۸ 


timeftas onus, nec ab 
eo refilias,quo teChri- 


Efa 53,1. ber wer glaubt unſerer Predigt / mögen wir fra⸗ 

di oneribus vendicat, gen mit Eſaias Ein Vogel / ob er ſchon von Naz 
ftd omni alaeritute a" fur die Freyheit liebet / wenn er aber zum Baur ge 
nimi jugit boc fubeasy pehnet und allezeit unt vergnuglicher Speiſe unter? 
1 i Dee halten wird/begehret die freye Lufft nicht mehr. (c) 
„ Der Menſch ift in ſolchem Stuck unverſtaͤndiger / 
(c)CatfiusinEmbl, als das unvernuͤnfftige Vieh / fe mehr er hoͤret / ſtehet 
fac. introducit Pfitta- und ſchinecket wie freundlich der HErr ſey / je wieder⸗ 
eum in Cenaculo 0c- ſpaͤnſtiger er iſt / und fid) von der heilſamen Laſt und 
clufum nec avolareo Hürde lof reiſſet. Es heiſſet aber hier / was dort 
"ier: > Chriſtus zu Petro (aget: Werde ich dich nicht 
7, waſchen / ſo haſtu kein Theil mit mir. Das fei 


‚inferiptione: Vinela 


placent. mihi, dulce liche Waſthen war hier nicht fo febr zu betrachten / 
jugum et, mibi car- als der Gehorſam / den Petrus Chriſto verſagte / da 
cer amanıs. Al, dum der HErr ihm den letzten Dienſt erweiſen wolte. (d) 
vita foret libera, fer- Alſo da die Laſt / fo der HErr uns Menſchen / inſon⸗ 


de emm. derheit feinen Kindern auferleget / an und für fid) 


a PET us von Ehriſto nicht fcheiden kan fo CheiDef 
Hio Chrifi oppojim UNS doch die Ordnung und der Wille Gottes / 
immodefle recufario- denen wir uns wiederfegen. Die Ordnung / daß / da 
" props’ ei SECH S uid alg d STT e ler 
le, g uod ex recufa- Qyeutroeg vorher gehet wir andere in gleicher 
one miniferi Chri- Ordnung ihur folgen / denn es ۱۲ kein ander / als der 
fi eret meinendum pon den Dorne des Kreutzes enggemachte Weg / nie⸗ 
Ath, zm. mand kömpt zum Vater / denn durch dieſen da Chri- 

Job. 4.6 flus drauf wandelt. So iſt auch der u; es 

e 


fondern lege mit Freuden deinen Halß unter dieſes 
‚Rus ab omnibus mun- Joch ſo wirſtu empfinden / wie leicht es dir fey, ki ⸗ 
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HErren da / wer mein Jünger ſeyn wil / der nehme fein 


Kreutz auf ſich und folge mir nach. Dieſes bedencken die 
Kinder Gottes / und nehmen nach dem Willen GOttes mit 
Freuden das Joch des HErren auf ſich / folgen in gerader Zu. 
nung ihrem Heyland nach / und verwerfen feine Zucht nicht. 
Weil aber die Schwachheit des Fleiſches (teh allzeit fin 
det / da der Geiſt (eHow willig iſt / ind woruͤber fid) dieſer ۶ 
freuet / aͤngſtiget ſich jenes: ſo laͤſſet der Geiſt Gottes uns ſolche 
kraftige Mittel zeigen / die folcher unſerer Schwachheit zu hülff 
kommen / welche ſich der nicht geringe Lafitrager David ihm 
zu nütze gemacht / da er unter andern in unſerm Text ſaget: Du 
biſt meine Zuverſicht / HErr / Herr / meine Hofnung 
von meiner Jugend an ꝛc. Der fromme alte König / wie 


das Alter ohne das voller Unruh und Ungemach iſt / fo hakt er 


feine groffe Verfolgung von feinem Sohn / daß er daruͤber 


ins Elend gejagt wurde. Nun hatt er Krohn / Seepter / Reich / 2 


feine Weiber / und alles verlohren / vor dem war ſeine Tochter 


geſchaͤndet / ein Sohn ermordet / ohn was ihm anderes Unglück 


mehr begegnete / darüber er feinen Kopf verbülite und ſtets wei⸗ 
nete. Wer haͤtte dieſes eine leichte Laſt nennen mogen da fie 
ihm doch vom HErren aufferleget war / und er ſeinen Kindli⸗ 
chen Gehorſam feinem Gy Ott dabey erwieſe / fo gar / daß / da 
den fluchenden Simei / als ſeinen treuloſen Unterthanen Abiſai 
toͤdten wolte / David verbothe / und ſprach / laß ihn fluchen / 
denn der HErr hats ihm geheiſſen. Er macht ihm aber 


ſolche Laſt leicht / da er erkennet / von wen dieſes alles herkom⸗ 


me / und wer dieſes alles thue. Den HErren nennet er / der 


íft feine Zuverſicht und Hoffnung von Jugend an; ۸۰ 


da er noch verborgen geweſen / habe G Ott {don feine Vater 
liche Vorſorge vor ihn getragen / daß er ihn zur rechter Stun⸗ 
de aus ſeiner Mutter Leibe gezogen. Wie konte / meinet 

i E er / in 


Matt. to 


Prov. 3,11: 


Mattb, 26, 
4. 


2. Sam, by 
16. 


Saz, 
14. 


Pf 22, i0. 


Ecol. 12, 7. 


Hiob .ورد‎ 


f  : ^ - "€btifllicbe 
er / in feinem Unglück kleinmuͤhtig ſeyn / oder unter der aft er 
liegen / hat er doch von Kindheit an GHites Gite geſpuͤret / 
er weiß ja woll / keiner koͤnne ihm das Leben geben / als der al 
gemeine Schoͤpffer und Erhalter aller Dinge / wie er alſo im 
130. Pſalm redet: Du haft meine Nieren in deiner Gee 
walt / du wareſt über mir in Mutterleibe / ich dancke dir 
darüber / daß ich wunderlich gemacht bin / wunderlich 
ſind deine Wercke / und das erkennet meine Seele woll. 
Wie nun GY der HErr ihn geſund zur Welt geholf⸗ 
fen / alſo hat er auch ſeines Lehens Auffenthalt befordert. Nicht 
gnug war es / daß er ihn mit Nahrung und Nohtwendigen Les 
bens⸗Mitteln verſahe / ſondern daß er in den Schooß der Rive 
chen GOttes erzogen / den Bund der Beſchneidung verliehen / 


fern Geſetz gezeiget / die ſchoͤnen Gottesdienſte anſchauen laſſen / 


und was der unzehlichen Wolthaten mehr waren / daß ۸ 
Hero fein Ruhm immer von GOSS ift/ und er Materie 
gnug hat / die Wolthaten Gottes zu erkennen / die er in ſeiner 
Jugend genoſſen. Dem Gott nun / der ihm in feiner Jugend 
ſo viel Guttes erzeiget / dem ſchreibet er auch ſeine Laſt des Ercu⸗ 
tzes zu / und zweifelt nicht / er werde es alles woll ausführen, 
Und wer wolte woll daran zweifeln / denn fraget / wer hat euch 
aus Mutterleibe gezogen / und euch das Leben gegeben? hat es 
nicht Gott gethan / zu dem wir aus dem 22. Dfalın ۷۸ 
Haft mich aus meiner Mutter veibe gezogen / du wareſt 
meine Zuverſicht / da ich noch an meiner Mutter Bruͤ⸗ 
Gen war. Wer hat euch die Seele gegeben? derſelbe / der 
ſie wieder zu fich nimt / Gott der HErr / (aget der Pre⸗ 


diger Salomonis. Alſo femmt auch der Leib von GOTT / 


wie Hiob beſtaͤtiget: Gedencke / daß du mich aus Leimen 
gemacht haſt / und wirft mich wieder zur Erden ۰ 
chen. So kommen Nahrung und Kleider von Gott / daß 

wenn 


a 
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wenn er ſeine milde Hand aufthut / fo erfuͤllet er alles 4 
was da lebet / mit Wollgefallen. Iſt demnach ſo wenig 
an der gnaͤdigen Vorſorge G Ottes zu zweifeln / als man zwei⸗ 
feln wolte / daß Gott für Moſe geſorget / da ihn feine Eltern 
aus Furcht für Pharao in ein Kaͤſtlein ſchloſſen / und legten ihn 
in den Schilff am Ufer des Waſſers / Pharaonis Tochter aber 
ihn an Kindes Statt aufnahm / und ihn wohl erzog. In⸗ 
ſonderheit hat G Ott feine abſonderliche genaue Aufficht auff 
feine Kinder und Rechtglaͤubigen / die er mit fonderbabrer Gna⸗ 
de umbfaͤhet. Zwar forget er ins gemein für alle Greaturen/ 
und alfo auch für die Gottloſen / wie Salomo redet im Buch 
der Weißheit: du liebeſt alles / das da iſt / und haſſeſt ۰ 
nichts / was du gemacht haft. Hier fiehet er kaͤglich / als 
ein allmaͤchtiger Schöpffer (ein Geſchöpf an / und ift nicht wie 
ein gemeiner Baumeiſter / der nach vollendetem Bau das Werck 
ſtehen laͤſt / und davon gehet / ſondern er unterhält alles in ۶ 
nem vollen Stande / daß es nicht zu grunde gehe / und tragt e v 
alles mit feinem kraͤfftigen Wort. Er ſichet / wie ein a 
vernünftiger Haußherr aus feinem Thron auff feme Knechte 
und Diener / und laͤſſet fie in keinem Stuͤck Nohtleiden. Aber 
doch gehet die Sorge des lieben GOttes viel genauer auf (cis 
ne Außerwehlten / derer Vater er fi nennet. Nenne ich a⸗ , 
ber einen Vater / fo ſtelle ich auch zugleich einen mit groſſer else: 
Liebe / vollen Sorgen / und fteter Wachſamkeit überhäuffs 
ten Menſchen dar. Die natuͤrliche Liebe iff den Eltern (o 
gar eingepflantzet / daß fie ehe ihnen ſelbſt leides ant hun laſſen / 
als ihren Kindern. Weinete nicht David über den Tod (i 
nes ungerahtenen Abſolons / der ihn aus dem Reich gejaget / und 
er gleichwoll in dieſe Worte außbrach: Mein Sohn Abſo 2. sams, 
lon / mein Sohn / mein Sohn Abſolon / wolte SO / . 
ich mifte für dich ſterben / O Abſolon / mein Sohn. ۶ 


gen 


Exod,2, 2, 


LU 
WW 


Gen. 3156. 
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Jer 31,20. 
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15 Chriſtliche : 

gen und Wachen kraͤncket ins gemein das Hertz / nacht Ber 
ſchwerung und ſchwaͤchet die Natur / darumb auch niemand fole 
ches ohne groſſen Nutzen fo leicht auff ſich nehmen will. Ae 
ber ein Vater achtet das alles nichts / wenn er nur fuͤr ſeine 
Kinder was gewinnen kan. Jacob in zwantzig Jahren bracht 
fo viele ſchlaffloſe Nächte zu / nicht allein feine Treu in feinem 
Dienſt zu erweiſen / wie er ſaget: Ihr wiſſet / daß ich aus 
allen meinen Kraͤfften eurem Vater gedienet habe. 
Sondern auch die Seinigen zu verſorgen / wie er ſelbſten ge⸗ 
ſtehet den Seegen GOttes / den ihm Gott gegoͤnnet daß er 
zwey Heer worden. Gottes des Himmlischen Vaters 
ſeine Zuneigung gegen die Seinigen iff (cbr groß / daß / wenn 
er uns fein Vaterhertz zeigen ſolte / es für Liebe brennen wuͤr⸗ 
de / wie er ſelbſt redet beym Propheten Jereuua: Mein Hertz 
bricht mir gegen ihn / daß ich mich feiner erbarmen 
muß Und abermaßl: Es ſoll meine Luft ſeyn / daß ich 
ihnen Gutes thun ſoll / ich wil es thun von gantzem 
Hertzen und von gantzer Seelen. Das ſehen wir auch 


täglich an feinem Seegen / den er uns reich lich mittheilet zur 


Nohtturfft unſeres Lehens. Wir ſehens an ſeinem Schutz / den 
er uns wieder alle unſere Feinde leiſtet. Ach wie unnütz iſt 
offtermahls der Eltern Sorge / weil ſie in ihren Kraͤfften nicht 
haben ihren Kindern zu helffen / wie in der erſten Zerſtörung 
Jeruſalems Jeremias klaget: Die Drachen reichen die 


Bruͤſte ihren Jungen / und ſaͤugen ſie / aber die Toch⸗ 


ter meines Volcks muß umbarmhertzig ſeyn / wie 
ein Strauß in der Wuͤſten: dem Saͤuglinge klebt ſei⸗ 
ne Zunge an ſeinem Gaumen fuͤr Durſt / die jungen 
Kinder heiſchen Brod / und iſt niemand / der es ihnen 
braͤche. Da muſten die Eltern wider ihren Willen unharm⸗ 
hertzig ſeyn / und die Ihrigen in — T 
anat 


^s 
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laſſen. Die Bethlehemitiſchen Weiber konten nicht wehren / 
daß ihnen ihre zartefie Kindlein in ihren Armen / an ihren Brie A12, 10. 
ſten / in ihrem Schoß ermordet wurden. Aber wo GOT 
ſorget / da hat es Nachdruck. Da Iſrael in der Wuͤſten nichts 
zu eſſen hatte / muſte der Himmel Brod regnen / ihren Durſt zu 
loͤſchen muſte der trockene und harte Felſen Waſſer genug ge 
ben. Ja die Raben als Diener Gottes / müften des HErren , Reg. 17 f. 
Befehl außrichten / und feinem Kinde dem Elia Speife zutra⸗ 2 
gen. Che David folte gefangen genommen werden / muͤſten ۸۰ Sam. 25, 

27. 


£xedi.16,4, 
£17, G. 


e 


dem Saul die Philiſter ins Land fallen. Die Probe feiner 

Vaͤterlichen Sorge hat er gethan / da wir noch im Verborgenen 

waren / und da wir weder Raum noch Zeit noch Verſtand hat⸗ 

ten zu ſorgen / daß wir biß zur Geburth ſeyn erhalten blieben. 

Der uns nun dazumahl verſorget hat / wie ſolte er es itzo nicht 

noch ferner thun! Gedencket nur / wie hat GY T für unſe⸗ 

re Seele geſorget / da ſie noch kein Weſen gehabt / daß er ihr 

zu gut ſeinen Sohn geordnet / daß er durch ſein vollkommen 

Verdienſt dieſelbe vor dem ewigen Tod bewahren / und des e 

wigen Lebens theilhafftig machen ſolte / wie Paulus ſaget: 

GOTT hat uns erwehlet durch Chriſtum / ehe der Welt Sabse 

Grund gefeget war) und hat uns verordnet zur Kind. Er 

ſchafft gegen Ihm ſelbſt / durch GEfum Chriſt. Solte 

dieſe Fürforge Gottes uns nicht zur feſten Zuverſicht und 

Hoffnung auf SOLL fuhren? daß wir aus unſerm Text 

ſagen: Du biſt meine Zuverſicht / GErr HErr / meine 

Hoffnung von meiner Jugend an. Das Unglück fo wir 

zuweilen empfinden / wird darumß die gnaͤdige Furforge Got⸗ 

tes nicht ſtoͤren / ſondern vielmehr ſtaͤrcken / weil der treue Gott 

ſelbſlen ſaget / Es geſchehe kein Unglück in der Stadt / daß n 2 €. 

Ers nicht mache. Und beym Propheten Eſaia ſpricht Gott: 

Ich bin der HErr / der ich — Licht mache / und ۳۷ Eja. 45,7, 
e 
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Gott nichts genounnen winde / da cr uns nicht was beſſers 
in die ſtaͤt gebe. Zwar ſaget Hiob / haben wir Guttes pt, eb. ꝛ . 
pfangen von GOTT / und folten das Boͤſe nicht auch 
annehmen; und ſcheinet / als wenn er ſeine Gedult darauff 
gruͤnde / daß / wie ins gemein die Natur der Veraͤnderung uns 
terworffen / er ſolches auch nicht ausſchlagen koͤnte / nach der 
gemeinen Rede der Stoiker / was man nicht endern kan / 
das leidet man gerne. Aber ein Sandichter Grund zu die⸗ 
fan hohen Hoffnungs⸗Bau! Gerad als wenn ein Krancker 
darumb das Gifft fo gern von feinem Artzt nehmen wolte / weil 
er ihm zuvor heilſame Artzeneyen gegeben; Nein / ſondern weil 
der Krancke ein gutes Vertrauen auf feinen Artzt geſetzet / 
alſo zweifelt er auch nicht / er werde ins Kuͤnfftige auch weiter 
vor ihn ſorgen. Alſo ſcheinet ſchon / dem aͤuſſerlichen Anſehen 
nach / böß zu ſeyn / was uns G Ott zuſchicket / fo kan es nicht 
boͤſe ſeyn / weil es von GOTT kommet / der den Frommen Rom, Zap, 
alles zum beſten gereichen (aft. Mit ſolcher faͤſten u. 
verſicht hat feines Lebens Anfang Joſepß gemacht / der / ohn⸗ 
angeſehen er in ſeiner Kindheit / da er noch bey ſeinen Eltern 
war / von feinen Bruͤdern gehaſſet / hernach von denſelben de; 
nen Midianitern verkaufft wurde / in der Frembde unſchuldiger 
weiſe im Gefaͤngnuͤß bre». gantzer Jahr / ohne alle Hoffnung 
der Erlöfung leben muͤfte / dennoch nicht von Gott wiche / ſon⸗ Gen . 
dern an Ihm beſtaͤndig blieb / und allezeit des heſten hoffete / 
der ihn auch in feiner Hofnung nicht hat laſſen zu ſchanden 
werden. Dieſem Joſeph hat unſer feeltge Hr. Oberſter woll 
abgelernet; Seine Kindheit / wie fie im Ehriftenthum anges 
fangen / und (gleich wie GOtt Ihm aus dem Munde der 
jungen Kinder und Saͤuglingen ein Lob zubereitet:) 
die Hoffnung auff GOTT zu ſetzen / von feinen hertzgeliebten 
Eltern und Præceptoribus s war der Grund / darauff 
2 er 
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20 Chriſtliche 
er ferner feines gantzen Lebens Wollfahrt fegen kon⸗ 
te. In ſolcher Hoffnung hat er fid) in der Fremb⸗ 
de durch manche Zufaͤlle ſtandhafft erwieſen / daß auch 
Gott ihn im Fortgang feines Lebens fo gefuͤhret / 
daß er nicht anders als mit David ſagen koͤnnen: 
Ich bin vielen wie ein Wunder. Ein Wun⸗ 
der oder Zeichen nennet fid) hier David / nicht ein 
ſchlecht Zeichen / welches natürlich/ gebräuchlich und 
, gewöhnlich iſt / wie etwa dem Noah zum Zeichen der 
Gen, .وا و9‎ Gnaden GHttes der Regenbogen gegeben wurde / 
(f) Leigh. Critic, (f) und iſt doch natürlich und gewoͤhnlich; ſon⸗ 
Sacr. p. 95. 3D dern ein Wunderzeichen / wie das Wort in der Grund: 
ره‎ quod fit prater ſprachen es erkläret / welches entweder über die Natur 
MAHI TES FUELS را‎ wie Moſes redet in feinem 5. Buch am 5. Cap. 
Deut. , . Wenn ein Prophet oder Träumer auffiteht 
Alnter euch / und gibt dir ein Zeichen und Wun⸗ 
Joel. 2, 36 der / ſo ſoltu nicht gehorchen. Und beym Propheten 
evidenter. demon- Joel am 2. Cap. Ich wil Wunder Zeichen ge: 
Frans. de est ff. ben / ſpricht der HErr / im Himmel und auff 
gnum interdum,quod Erden nehmlich Blut / Feuer / und Nauch⸗ 
e dampff/ ꝛc. Zuweilen find die Wunderzeichen naz 
Don tinis ef türlich / aber doch ungewöhnlich / ſonderlich das vor 
ene tod nie geſchehen / wie der Prophet Ezechiel / auff Bee 
Frech. u,. fehl Gottes / ſein Wunder⸗Geraͤhte nehmen / und am 
portendat aliquid fu- helten Tage für den Augen des Volcks ausziehen / 
Te E ^» Pagn. durch die Wand brechen / das Geraͤhte auff feine 
bis = 2 8 Schultern legen / und fein Angeſicht verhülten mis 
tees Denn / ſpricht Gott, Ich habe dich dem 
Haufe Iſrael zum Wunderzeichen geſetzt. v 
hen dieſes Wort gebrauchet auch hier David: 1 
e in 
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bin vielen / wie ein Wunder. Einige verſtehen 
hiedurch die vielen Plagen / womit GOtt ber HErr () Bellarmin. in- 
den David in feinem Regiment heimgeſucht. (g.) Dal, 501 ita exponit: 
Und gewißlich ging G5 Ott der HErr vor Menſch⸗ p. à Ramo 4 
: S Po ee : proprio filios & dum 
licher Vernunfft wunderlich mit ibm umb: es Be وم رز‎ gut an- 
retens auch die Heyden umbher / wie feine Koͤnigli⸗ el gloriose bofies fu. 
che Tochter in Blutſchande gerahten / die Printzen gabam, fallus fum ad. 
ſich einander ermordeten / und wurde dem Verbrecher inet io ni omnibus ho- 
nicht allein das Lehen geſchenckt / ſondern es jaget der minibus praſertim 
Sohn den Vater ſelbſten aus dem Reich. So ang m 4 te defereusvi- 
ſehnlich er vormals geweſen / wird er von Simei ſei⸗ es La See vid ge 
E = ui, & im quo Beran 
nem Unterthan ins Angeſicht geſchaͤndet. Ha⸗ gem fentire videtur 
ben fid) nicht billig die Voͤleker umbher daruber Lorin) in Comment. 
verwundert / und aus ihm ein Lied gemacht / wie ins Plalm. tom. 2. p. 304. 
gemein mit David und Paulo die Kinder G Ottes poftquam. varias ex- 
klagen muͤſſen aus der erſten Epiſtel an die Corin = ^ 077-07 ۳ 
ther: Wir find ein Schauſpiel worden / der Welt / „ 


und den Engeln / und den Menſchen. (h) Andere o, primus prefe- 


erklaͤren das Wunder / die groſſe Geduld Davids / det viderur,eni R. 


welche er bey feinem groſſen Unglück erwieſen / und Kimchi faver, dicens , 
die feſte Hoffnung / (o er auf Gott geſetzet / daß er Pfalm.73,26, 
auch anderswo faget: Weñ mir gleich Leib und fignificare Prophetam, 


Gel verfibutacbt] fo biftu doch allezeit mei. em SH nr 
nes cens Croft an en Theil. Wer le c dits 


David alſo ſtandhafftig n wird ſich freylich quod puniat Deus ini- 
daruber haben verwundern anuffen/ wie er denn auch quitates,nempe quas 
hier zu OEE ruffet / Du biſt meine ſtarcke Zuver⸗ commififfer contra U- 


ſicht. Hergegen erklaͤrens auch einige nicht unbe⸗ rum, Adde Müller. 
e 3 quem in Pfalm. pag. 607. 


(h) Hine Bernbard. Tum. i. Epift.87. Hoc [ndo & nos interim ludamus, ut 
iHudamur, confundamur, bumiliemur. 
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quem. (1) Von den Wolthaten Gottes / die Er 

(i) Bafil. Theodo- (o reichlich David erwieſen / daß er ein rechtes Wun⸗ 
ret.Cajet. 1 der der Welt geweſen. Denn bedencket nur die 
-—— ech Lyra in, Wunderwege Gottes wie Er mit David unSgegane 
hunc locum: Fuie e^ gen. Er war der geringſte unter allen feinen Bruͤdern / 
nim multum mirabi- der Verachteſte / der feines Vaters Schaaff huͤttete. 
le, quod David adhac Samuel (ofte auf Befehl des HErren einen von den 
Juvenis leosem & ur- Soͤhnen "tot zum Könige ſalben / aber es gingen 
fim. füffecavit, & gi die ſieben Elteſte / anſehnliche Leute / für Samuel 
aE füruͤber / aber keiner wurde diefer Ehren unter den 
Gar? FETT ſieben gewuͤrdiget / es muſte der Achte / der Jungſte 
und unanſehnlichſte geholet werden: daruͤber ſich nicht 


i. Sam. 16. allein der Prophet verwunderte / und von GOTT 


zur Antwort bekahm / Ein Menſch ſtehet nur / wz 

für Augen iſt / aber der HErr ſiehet das Hertz 

an: ſondern auch feine Bruder wunderten ſich / 

wiewoll mit groſſer Muͤßgunſt / welche aus brach / 

als David ins Lager kahm / daß ihn fein elteſter Bru⸗ 

4. 7 5. 2. der beſchimpfte / und ſprach im Zorn; Warumb biſt 
du herkommen / und haſt die wenigen Schaaf⸗ 

fe in der Wuͤſten gelaflens Zum Wunder mach⸗ 

te GOtt David / als er den gewaltigen Rieſen Boz 

liat durch feine Schleuder erlegte / fuͤr dem fid) gantz 

Iſrael fuͤrchtete. Mi Wanderfiegen zog er 

aus und ein für Saul / daß man endlich ein Wunder⸗ 

. Sam. 6, 5. lied von ihm ſang / Saul hat tauſend geſchlagen / 
und David schen tauſend: Wiewoll David ein 

Wunder und Stachel dem Saul in feinen Augen war / 

fo lange dieſer lebte. Aber was GOtt wunderlich 

fuhren will / dem kan niemand den Weg verhauen. 

Saul muſte ſterben / die Crohne wurd David 19 

6H, 
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ben, Alſo war David erzehlter maafen ein ۸ 2. Cam. 2. 

der vielen worden / deſſen er fid) doch nicht erhub / 

ſondern erkennete / daß es von Gott kaͤhme / darumb 

preiſet er ihn auch und ſaget / du biſt meine ſtar 

cke Zuverſicht / laß meinen Mund deines Sub. 

mes und deines Preiſes voll ſeyn taͤglich. Die⸗ 

fen Wunderwagen halt Gott allezeit angeſpannt / 

auf welchem er feine Liebſten ümbherfuͤhret. Wer 

wil leugnen / daß Gott nicht offtmahlen die Seinigen 

zum Wunder andern mit Gütern und reichem Geez 

gen anfuͤlle. Iſaae wohnete unter den Philiſtern / * 
und GH ließ feinen Acker hundertfaͤltige Frucht 

tragen / da ſagt die Schrifft; Er ward ein groſſer (E) Gefüer. in Gen. 

Mann / und die Philiſter neideten ihn. () Dar. 50. Quemadmo- 
cob zog arm und elend aus feinem Vaterland / aber Zum uxoris pulchri- 
Gott machte ihn groß / da er ihm feinen Lohn / wel⸗ talini libido Philifti- 

chen Laban wol zehenmahl enderte / vermehrte / und neram imfidiabatur, 
geſegnete / daß Saban four drüber außſahe. Joſeph / im j am for tunam La. 
oral in Egypten / Salomo in feiner Herrligkeit / 4% , 8 7 
Daniel an der donarchen Höfe ward lauter Wunder Fee zum Ren 
der Welt / die GOtt für andern mit gar raren Guͤtern gun ab inju- 
des Leibes und Gemuͤhtes geſegnet. Fraget iemand / „alli facienda pro- 
ob GO TT ſolche Wunder und Thaten noch unter biberenzur, puteor um 
uns thue? fo antworte ich mit dem heiligen Biſchof s/w boſßitem, feque 
Gregorio Magno: (1) Die taͤgliche Wunder 4 ai: ee. 
Gottes werden gering und darumb fo wenig qy Greg Mag. 
geachtet / weil fie täglich gefehehen. Wunder o n 26. in Evang. 
harlich / wer es nur betrachten wil / ſegnet uns GOtt QuoridianaDei mim. 
täglich zu unſeres Lebens Auffenthalt / nicht zwar cala ex affiduicare. 
zur Pracht und geilen Überfluß / ſondern fo viel ۰ 

als es zu dieſem zeitlichen Leben nöthig ift, T 

i 


m^ 


— 


ä 


— 


—— 
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iſt es deñ mehr vonnoͤhten / daß uns Gott mehr ۸ 
der zeige? Er keñet am beſten unſern Zuſtand / Noht ufi 
Pfalm.33,18,19, Anliegen / darum ſehen auch feine Augen auf die / 
ſo ihn fuͤrchten / die auf ſeine Guͤte hoffen / daß er 
ihre Seele errette vom Tode / und ernehre ſie 
in der Theurung. Ich halte jenes vor ein ſo ho⸗ 
hes Wunder / da Gott der armen Wittwen zu Zar⸗ 
Genef. 41,49. phad ihr Meehl und Oel geſegnete / als da er in den 
ſieben fetten Jahren Egypten wit Getraͤid anfuͤlle⸗ 
te / daß es war wie Sand am Meer / und mans nicht 
mehr zehlen konte. Wunder thut Gott taͤglich un⸗ 
ter uns / wenn er unſere Felder / Scheunen / Koͤrbe / 
Kammern und Tiſche nach Nohtturfft anfuͤllet / und 
ed gu rechter Zeit unſere Speiſe giebt / als wenn er in 
Pi der Wüſten Iſrael Brod regnen / und den duͤrren 
Felſen Waſſer ſpringen laffet. Es heiſſet nicht al: 
lezeit ein Wunder / was ohne Mittel und ſelten ger 
ſchicht / ſondern das ſollen wir vor ein Wunder ap: 
en nehmen / was GHtt an uns thut / das / wie es zuge, 
e d SC he / unſere Vernunfft nicht begreiffen kan. (m) Wie 
PUR imd fiar, Auguftinus gar fchön redet: Es ift ein viel ۲ 
in ſgnorum magnitu. fee Wunder die gantze Welt regieren / ass fuͤnf 
dinc non nature mus tduſend Menſchen ſpeiſen mit Fünf gerſten 
mtionem , fed Dei o- Bybd / und verwundert doch fic) niemand bier. 
muipotentia demon über / aber uͤber dieſe wunderbare Ausſpeiſung 
PS ES See ` perspundern fich Die Leute / nicht weiles groͤſſer / 
ris tie cg fondern weil es ſelten geſchieht. Und abermals: 
oubernario totim derjenige / der fo viel tauſend geſpeiſet / machet / 
2 qua ſatumtio da 
quina; milliu hominü de quinq panibus, & tamen bec nemo mimtur. Illud mi- 
nintur hom ines, non quia maju est, fed quia rarum eſt. Quis enim & 
nunc paftit uniuersi mundum و‎ nif ile, gui de paucis granis fegetes creat. 


7. Reg. 17. 
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daß taͤglich aus der Erden von kleinen Koͤrn⸗ 
lein gantze Saat⸗Fruͤchte herfuͤr wachſen: a⸗ 
ber das acht man nicht / weil es alle Jahr ge⸗ 
ſchicht. Wunderbarlich ſchuͤtzet uns GOT tage 
lich / und ſo wir den Schutz nicht gringer achten / der Gon 
dem Jacoh wiederfahren / als ihm fein Schwaher Laz : 
ban nacheilete / daß er fein Gemuͤht lencken müfte/ 
und an ſtat der Feindſeligkeit alle Liebe erwieſe; als 
den GOTT dem Daniel zeigete / da er ihn für den Dan. e, 32 
wuͤttigen £óuen bewahrte / oder den Jonam im Bauch 
des Wallfiſches erhielte. So koͤnnen wir nicht we⸗ 
niger ruͤhmen / wenn uns Gott taͤglich wieder alle 
Anlaͤuffe unſerer geiſtlichen und leiblichen Feinde bee 1. Reg 1, . 
ſchüͤtzet / als da er Eliam in ber Hole des Ber⸗ (n) Euleb.hift lib. 
ges Horebs für der Iſabell bewahrete. (n) Es moͤch⸗ 3.0. 5. refert ; Deum, 
te zu weitlaͤufftig werden / alle die wunderbahren Ln everfürus efer 
Gnadenzeichen des lieben GOttes / fo er uns tage . 
lich erzeiget / zu erwegen / dadurch er ſich uns e eror 
= : : lysis, de tuto 
herrlich macht / wenn er von uns weder leib. „per Ze Tem 
lich kan geſehen / (o) noch mit andern Sinen / Per or aculum enim in 
wie Lactantius redet / begriffen werden / ſondern vifone eZisiilli man- 
allein mit den Augen des Gemuͤhts / indem e ut antegua bel. 
wir uns über ſeine groſſe Wercke verwundern. E exardefierer, ci 
Dadurch werden wir freylich ein Wunder / ſonderlich Gere, £7 Lo ur, 
den Gottlofen / die über bag den Frommen noch „uns Jo lane, our 
das Gluͤck müßgoͤnnen. Die Erfahrung iſt da / Pells nom inara Ze 
gerahtet jemand zu Ehren / oder ſonſten zu einem incalerer. 2 
Gluͤck / was ift gemeiner denn Muͤßgunſi we Ge? si ^ ce de 
iv. Inſtit. lib. 7. cap. 
9. Deus non aſßectu nobis aliove fragili fenfu aree dovdir est fed gege, 
oculis intuendus, ean opera ejus praclara & miranda videamus. 


Jon. 2, l. 
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Du (p) Hieron. fib. بو‎ (p). Aber fle neiden wie fie wollen / ſo koͤnnen fie 
ik | Epitol Epit. 3. nichts mehr / als wie die giftige Schlangen uns ang 
«ui ad Euft, Semper vir- ziſchen / nicht aber verlegen, Ein Kind Gottes ſcheu⸗ 
„ tures fequitur invi- eg niemand / ſondern weiß / wie der Neid des Woll⸗ 
Ni er Pe 5 ſtaudes Schatten if daß ihm fein Gott deſto mehr 
"oh ی‎ ue „fi boc de guttes erweiſen werde / der da (aget; Ich wil ihn 
Wal Pf. 91, 15, 16. heraus reiſſen und zu Ehren machen / ich wil 
du bommibus loqaar, ihn füttigen mit langem Leben / und wil ihm 
| enm etiam Dominas zeigen mein Heil. Segnet uns aber GOTT der 
ill nofter Pharifeorums Herr (o reichlich und wunderbarlich/ fo werden wir 
AU Zelo fir erteilt. 5 auch foldyeg erkennen müſſen / nach Davids Vortrab / 
Mi | See e RS „ der den Ruhm keinem andern / als feinem Ey Ott gab: 
Il ; rt- ; راو‎ 2 ` AE 
UE dyfo quog, ferpens wie denn feine Gewohnheit allezeit war / fur jede Wol⸗ 
dr foerit, eujus inridid thaten dem Deërren ein Lied zu ſingen / wie Syrach 
I | Syr. 4759. hezeuget / deßwegen auch &Hff die Gewohnheit be 
IW mors ۳۰۵۵ orbem hielte ihm guttes zu thun. Woll thun wir daran / 
Vol es fo offt uns GOTT was guttes thut / welches denn 
dëi táglid) geſchicht / zuweilen auch fo reichlich / daß wir 
Su) andern zum Wunder werden / daß wir denfelber mit 
M | dem Hertzen / Munde uñ Wercken loben sit dem Her⸗ 
den durch Liebenmit dem Munde duch oͤffentliche Dante 
Wi | 5 ۰ ſagung / uit ben Wercken durch Wollthun gegen die 


Nogtleidende. Den Befehl hierüber haben wir fo 

hu! | deutlich und vielfältig von G Ott dem HErren ſelbſt / | 
M daß wir an flat vieler Zeugnuͤſſen uns vor dieſesmal 

WI | wut dem einigen begnügen wollen / aus dem soften | 
ji Bf. go, aj. Pfalm / Wer Danck opffert / der preiſet mich / | 
ie | und das ift der Weg / daß ich ihm zeige das 
wel Heil Gottes. ` Die Heyden hatten des Menonis | 
f ee Bild auff einem hohen Berge auffgerichtet / und es 

fo küͤnſtlich gemacht / daß / wenn dit Sonne mit ihren 
| Strahlen 


Leich⸗Predigt. 27 
Strahlen demſelben in den Mund geichtenen / und es davon 
erhitzet worden / habe es durch ſonderbare Kunſt einen lieblichen 
Thon von ſich gegeben. Der Menſch iſt ein ſolch Bild / wel⸗ 
chen Gott zu ſeinem heiligen Wollgefallen ſo kuͤnſtlich zube⸗ 
reitet / wenn er mit feinen Wolthaten ihn anſtrahlet / er auch fo 
fort durch dieſelbe erwaͤrmet werde / und (cin Hertz und Mund 
ſolle erklingen laſſen: HErr mem Hertz tft bereit / daß ich! 7055 f. 
ſinge und lobe. Beydes kan von dem Seel, Herren Ober⸗ | 
(ien gejagt werden. G Ott hatte Ihn zu einem Wunder vies 
len gemacht / in dem er Ihn unter andern wunderbahre Gnas 
de bey hohen Haͤuptern / ſo wol hier als in andern Laͤndern / 
wo er auch geweſen / verliehen / daß Er deßwegen auch zu den 
hoͤchſten dignitaͤten gelanget. Sein Ehſtand ift zu beyden 
mahlen wundergluͤcklich geweſen / und hat ihn das Gluck in feinen 
Guͤttern nicht weniger wunderſahm ang elacht. Wiewol / gleich⸗ 
wie noch niemand geweſen / der fein Glück unveraͤnderlich ge 
noſſen / er auch ſeine Abwechſelung empfunden / ſonderlich da er 
bey feiner hohen Ehre viel Müh und Verdruß / in feinem Eh⸗ 
ſtand Veraͤnderung / bey feinen Guͤttern beſchwerliche Kranck⸗ 
heiten gehabt; aber dadurch iſt Ihm ſeine Laſt nicht ſchwerer 
worden / ſondern ſchien es ihm ſolches zu weilen wiederwaͤrtig 
zufallen / fo (abe er mit David auf feinen treuen GOTT it 
dem er auch geruffen: Verwirff mich nicht in meinem Al⸗ 
ter / verlaß mich nicht / wenn ich ſchwach werde. Alſo 
zu behten hatte David groſſe Urſach / in dem er die Beſchaffen⸗ 
heit ſeines Alters betrachtet / wie es in allem guten abgenom⸗ 
men / ſo wol an Kraͤfften des Leibes als Gemühts. (q) Es (q) Chryf 
ſcheinet hier / als wenn David einerley redet / wenn er ſaget / hom. 4. 
Berwirff mich nicht / verlaß mich nicht / aber er hat die⸗ Dando 
ſes alles mit fonderhahrem Bedencken geredet. Das liebe eg 9 
Alter / wie wir ſehen / verlieret feines Leibes Kraͤffte / aber ge⸗ a, 
E 2 wißlich 
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m vire, Gc ungern: wo die Sunde nicht ehe den Menfchen vtrlaͤſt / daß 
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wißlich auch des Gemuͤhts und der Seelen; in dem die ۲ 
(Arift. nur zu und nicht abnehmen: wie fie denn nach jenes weiſen 
Tom 2. lib. Heyden (r) Meinung dem Geitz / Argwohn / Kleinmuht / Schrek⸗ 
Kee es, ken / Angſt / Eigennutz / und andern Laſtern mehr / als die Ju⸗ 
وی‎ igo. gend / anhaͤngen / und vermeinen einige / daß es aus dem Teme 
rem remi- Perament, weil die alten Leute kalter und phlegmatifcher Nas 
ſferunt ma- tar ſeyn / herruͤhre; allein urſpringlich kommt ſolches aus der 
dorum mo- verderbten Natur. Wie ein geiler Acker / nicht allein un Vor⸗ 
ram feat. jahr und Soſ̃er / ſondern auch wol im ſpaͤten Herbſt fein Linz 
2 2 kraut herfür bringet / alfo fünbiget/ wie in der Jugend / alfo 
ge, , auch im Alter der Menſch. Alſo ſündiget David im Alter / 
77. ba er aus Hochmuht das Volck zehlen ließ / und deßwegen die 
1 Reg. i, ,و‎ Peſt über das Land kahm. Salomo fünbigte in feinem Alter / 
daß er Abgoͤtterey trieb. Damit nun David nicht in ſolchen 
i Sam gi, 4 Sammer gerahten moͤchte / wie fein Vorfahr der König Saul / 
mor am, ef der zuletzt in Verzweiffung fiel / und ſich ſelbſt erſtach / fo bittet 
omnia in, David nun / Verwirff mich nicht in meinem Alter. Ein 
pom inter- gutter Haußwirth reiniget täglich fein Hauß / und wirft den 
= ide Unflaht / als eine unnüge laſt feines Dante heraus: Alſo fors 
Juicio. get David / daß ihn GOTT nicht auch als eine unnuͤtze Laft 
funt , quia Wegwerffen/wie GOtt der HErr zu ben Gottloſen Iſtaeli⸗ 
Jer. رود‎ 33, ten fagets Ihr fend die Laſt / ich wil euch hinwerffen. 
39 Und fo hat es mit David ein jeder zu behertzigen! Es lebet / 
leider / die Jugend fo ſicher / daß fie meinet / es fonne ihr die 
incredals, Gottesfurcht im Alter nicht fehlen / wenn fie zuvor das beſte 
ی‎ ihres Lebens den Wolluͤſten / der Welt / ja dem Teuffel ſelbſten 
" a if ihrer Unzucht / überflußigem Sauffen / hoffertigem Leben / ) 
Klan ses „ täglichem Spielen und müßiggehen/ widmen / (o möge den He⸗ 
quis de- fen deſſen / das iſt / ihr Alter GOTT hinnehmen. Aber weit 
pref fane gefehlet! wozu ſich die Jugend gewehnet / verlaͤſt das Alter 


er 
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er aus Unvermoͤgenheit oder andern Hinderungen ۸ 6 
nicht ins Werck ſetzen kan / wird ſo leicht der Menſch von ſich 
ſelbſt die Sunde nicht laſſen. Ein altes gewoͤhnliches Kleid 
laͤſt ſich allezeit bequemer tragen / als das neugemacht iſt; al⸗ 
fo ift der Menſch immer begierig und weiſe übels zu thun / ger. 4,22: 
aber wollthun will er nicht lernen. und wie ein Mohr , . 
ſeine Haut wandeln kan / ſo moͤgen ſie gutes thun / die 
des boͤſen gewohnet ſind. Deßwegen man allezeit von ju⸗ 
gend auff zu behten Urſach hat / daß uns Gott / fo woll von ۳۰ 
Jugend auf lehren / als daß er uns biß ins Alter unter den 
ſilbernen Stangen der grauen Haare erhalten wolle; weil 
der Satan auch woll die Srommen/ fo ſich in der Jugend gut 
angelaſſen / im Alter verfübret hat / und die er in der Jugend 
nicht hat bezwingen koͤnnen / die haben ihm in dem Alter zu den 
Suffer gelegen. Salomons / Sauls / Davids Exempel haz 
ben wir kurtz zuvor angezogen; Noah wurd in feinem Alter Cen. G, 22. 
durch die Trunckenheit verfuͤhrt / Aaron ließ ſich in feinem Alter Exod.zz, 2. 
verführen / daß er den Goͤtzen verfertigte. Es iſt nicht genug / 
daß man fein Ehriſtenthum woll anfange / ſondern das Ende 
deſſen wird gefröhnet. Paulus fing zwar übel an / aber er en⸗ 44. 83- 
digte woll / drumb font er auch (agen / hinfort ift mir De» 7 = 
gelegt die Crone der Gerechtigkeit. Judas hergegen fing SA. y 
gut an / aber vollendete ubel / darumb an ftat der Crone ward 
ihm der Strick / an ſtat der Ehren ewige Schmach. Darumb 
ſo bleib getreu / und wie du woll angefangen / alſo vol⸗ 
lende auch biß in den Tod / fo wird dir dein BOTT 
die Crone des ewigen Lebens geben. Weiter betet Daz 
vid: Verlaß mich nicht / wenn ich ſchwach werde. Schei⸗ 
net / daß er damit auff feinen Leib ſehe / der ſchon beginnet abzu⸗ ¢) Leugh 
nehmen. (s) Die Grundſprache erklaͤrets / von den naturlichen crit. Gc, 
Kraͤfften / welche in der mäßigen Waͤrmbde und Feuchte heſte⸗ tom. pag. 

E 3 hen / 10% 
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hen / dadurch der Leib im rechten Stand erhalten wird / wie ſich 


deſſen Caleb im Buch Joſua am 14. Cap. ribet; Ich bin 
heute / ſaget er / fuͤnff und achzig Jahr alt / und bin noch 
heutiges Tages ſo ſtarck / als ich war des Tages / da 
mich Moſe ausſandte / wie meine Krafft war dazumahl / 
alfo ift fie auch itzo zu ſtreiten / aus und ein zuziehn. 
Hergegen ſtehet un 22ften Pfalm: Meine Kraͤffte find vere 
trocknet / wie eine Scherbe / da iſt die natürliche Feuchtigkeit 
hinweg / und die Krafft des Leibes zugleich mit. Die Leibes 
Schwachheiten / je das Alter empfindet / find (o viel / wie ſie 
zum Theil Salomo in ſeinem Prediger Buch am m. Cap. 
beſchreibet / daß man / fle zu erzehlen / nicht anfangen wil. So 
hetet deßwegen gar kraͤfftig hier David / verlaß mich nicht / 
weñ ich ſchwach werde. Kinder / wenn fit zur Welt komen / 
haben gleiche / oder auch mehr Schwachheiten / aber der ſorg⸗ 
fältige Vater an Himmel hat / wie für die gange Natur / alfo 
auch für dieſelben geſorget. Die jungen Rüchlein haben ihre 
Gluckhenne / unter derer Flügel fie auffwachſen und zunehmen 
konnen. Den Eltern hat GOtt die naturliche Liebe einge⸗ 
pflanzet / daß fic keinen Ungemach achten / ſondern mit aller 
Sorgfalt / der Muh und Unkoſten ohngeſparet / ihre Kinder⸗ 
lein erziehen. Aber anders perhaͤlt es ſich mit alten Leutten / 
geſetzt / fie Betten das gantze Hauß voller Kinder / fo wird ihnen 
von allen ingeſambt die Pflege nicht wiederfahren / welche die 
Eltern einem jeglichen abſonderlich erweiſen. Man findets 
in den Hiſtorien / und leſen wir bep dem Evangeliſten nicht ein⸗ 
mahl / daß Kinder ihre ſchwache Eltern zu Chriſto gebracht ih⸗ 
nen zu helffen / da doch woll zu glauben / daß derer gar viel ges 
weſen / aber gar offtmahls die Eltern ihre Kinder. Geſchichts 
ſchon / daß einige Kinder ihren Eltern zur Hand gehen / ſo wird 


$8 doch nicht wit ſolcher Sorgfalt / Fleiß / und Beſtaͤndigkeit 


geſche⸗ 


EN 
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geſchehen / als wenn es Eltern ihren Kindern thun. Solches 
merckte David / und da er von den Seinigen ſolte verlaſſen 
ſeyn / daß Gott ihn nicht verlaſſen wolle / oder zugeben / daß er 
in feinem Alter fo unvermoͤgen würde / daß er Frembde umb 
Huͤlff anzuruffen hette / wie etwa Iſaac und Tobias / die bey 
ihrem Alter blind wurden / und von andern muͤſten geleitet wer⸗ 
den: oder wie Barlillai, der zuletzt weder Speiß noch Tranck 2. Sam ug; 
ſchmecken / noch was gut und hoͤß war / unterſcheiden koͤnnen. sf. 
Dawieder bittet nun David / und ift auch in feinem Gebeht er 
hoͤret worden / daß er biß an ſein Ende mit Ehr und Herrlig⸗ 
keit / auch mit aller Pfleg ift verſehen worden. Wer iſt uns 
ter uns / der an feinem Gebeht zweiffeln wolte / wenn er gleiche 
Davids⸗Andacht erwieſe / daß er nicht ſo fort die Antwort be⸗ 
kaͤhme: Ich wil dich tragen big ins Alter / bif du grau K u. 
werdeſt / ich wil es thun / ich wil heben / tragen und erret⸗ f 
ten. Es ſey denn / daß jemand ſich in ſeinem Gewiſſen ſeines 
böfen geführten Lebens halber überzeugt befinde / da möchte es 
heiſſen / Gott erhoͤret die Suͤnder nicht. Und fo lange CC. 
das Hertz die Sünde liebet / (o lange iſt keine Begierde Got⸗ 
tes Huͤlffe zu ſuchen / und fo lange prallet das Gebeht zuruck. 
Hat jemand fein Gewiſſen beſchmutzt / ſeinen Gott biphero mit 
muhtwilligen und wiſſentlichen Suͤnden erzüͤrnet / fo laß er erſt⸗ 
lich die hertzliche Buſſe vorhergehen / und Ging feinen GOtt 

kindlich aus / alsdeñ / weñ wir bitten im Gebeht / ſo wirs 14472522 
glaͤuben / werden wir empfahen. Der Schwan ift zwar ein 
ſchoͤner Vogel von den erſten Federn an / aber je älterer wird / 

je weiſſer er iſt. So muſſen rechte Ehriſten ſeyn / es ift nicht 

genug / daß fle in der heiligen Tauffe weiß werden / und durch 

das Blut Chriſti von Sünden gereiniget / ſondern fte muͤſſen 

fic) bemühen / daß fie täglich durch das heilige Wort / wahre 

Buſſe und Gebrauch des heiligen Nachtmahls reiner und ES, , 

= ek 
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liger werden / Dip fie dem gleich werden / der nach Gott 
ini geſchaffen ift in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
M Heiligkeit. Alten Leuten / wie fle ins gemein klein⸗ 
Vi müuͤhtig ſind / nichts glauben / als was fie für Augen 
SO ſehen / darumb fie ihr Hertz mehr an zeitliche ۸ 
۳ an Gunſt der Menſchen / und andere nichtige Dinge 
. | mehr / als an DN hangen / entziehet GO T 2 
o 55. n mahls feine Huͤlffe. Die alte Hanna faget von 
0% . ihrem jungen Tobia / daß derſelbe ein Stab und 
gy | (0 Lege omnino Stecken ihres Alters fe: aber ſehr müßtrauig 
"Md infigne Ambrofii mo- und zerbrechlich! Es ſolte woll ſo ſeyn / daß die Lie⸗ 
"ll nitum in cap. 18. Luc. he der Kinder groß (ep gegen (t) die Eltern / aber 
Lä Pafe Patrem tuit pa- die Erfahrung gibts / wie wenig den Worten Sys 
dÉ اوق زک‎ rach nachgelebet werde / da er ſaget: bet 
" eege rE mes Vatern im Alter / und betrübe ihn 
Toc non reddidipi do ja nicht ſo lange er lebet. Negieret G Ott die 
lores, non er uciatus, Kinder/ daß fie zu beſſern Gedancken kommen find 
^ EN d a میدید‎ setti der E = 
ll non alimenta, que ferworffen / we andes ſie auch ſeyn / wie Davi 
Du tribuit tenero pietatis erinnert im 146. Pſalm; Verlaſſet end) nicht auff 
affettummulgens la- Fürſten / fie find Menſchen / und fónnen euch nicht 
تیه بمب‎ b ; 2e, helffen. Aber unfer HErr GoOtt / gleich wie Er 
foa rall-osoir ne quid, unveränderlich iſt alfo kan und will er zu allen Zeis 
F unm 
Pf. % A. í 
ederet, ne quid, quod Ungluͤck / denn du HErr bift bey mir. Jener 
| lacli noceret , bauri- reicher Juncker hatte einen groſſen Vorraht in feiz 
۳ 
M ab ſeyn / worau rla 
(i koͤnte; Ih / ſagte er / und trinck / liebe Seele / du 
haſt einen guten Vorraht geſamlet on um 
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Jahre. Aber einen beilern Stab hat ein Gottſeliger Chriſt 
in feinem Alter an feinem G Ott; Jener war ein Schatz / da 
Dieb und Wuͤrme zu kommen / und verderben konten / ſolcher 
Schatz konte ihn auch nicht vom Tode erretten / da er die Stim̃ 
hoͤrete: Du Narr / heute wird man deine Seele von dir 
fordern. Aber unfer Gott ift ein unvergaͤnglicher Schatz / 
der Leib und Seel erhaͤlt / und man getroſt dem Aſſaph nach⸗ 


ruffen kan: HErr / wenn ich nur dich habe / fo frag ich e a, 


nicht nach Himniel und Erden / wenn mir gleich mein 
Leib und Seel verſchmachtet / fo biſtu doch Gott alle. 
zeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. Iſt etwa die 
Ungedult / ſo uns zuweilen im Alter uͤberfaͤllt / noch zu erwegen / 
da das Vertrauen von Gott wegfaͤllt / und die groſſe Leibes⸗ 
Schwachheit uͤberhand nimt / oder wenn unſerer die Welt uͤ⸗ 
berdruͤßig tfi; (o ift der beſte Raht / man ſehe auf feinen Gott / 
deſſen Weißheit / Allmacht und Guͤtte gegen die Seinigen ſo 


20. 


groß ift / daß ehe Berge weichen und Huͤgel hinfallen ور‎ 


ſollen / che feine Snad wird von uns weichen Nachdem 
denn unſer Seel. Herr Oberſter auch in dieſem Stück dem hei⸗ 
ligen David gefolget / ſeines antretenden Alters groſſe 
Schwachheit C Ott täglich in feinen Seuffzern fuͤrgetragen / 
alles / was Ihm aus der gnaͤdigen Hand Gottes zugeſtoſ⸗ 
ſen / mit Gedult überwunden / alſo iſt auch die Erhoͤrung gewiß 


erfolget / daß ſeine langwierige Kranckheit und groſſe Beſchwer 


(ft zum ſeeligen Ende gekoumen / darumb wir alle / die wir bine 
terblieben / allezeit embfig ſeuffzen: 
Mein lieber frommr getreuer Gott / 
Beſcher uns allen einen ſeelgen Tod / 
Hilff / daß wir mögen allzugleich 
Bald in dein Reich / 
Kommen und bleiben ewiglich! 
SE Lebens⸗ 


ee zu 


Sebenslauff. | 


Emnach die in dieſem Lande eingefuͤhrte 


ubliche Gewohnheit es erfordert / daß bey Adeli⸗ 
chen Leichbegaͤngnüßen der Verſtorbenen uhr⸗ 


ſpruͤngliches Herkommen / ruͤhmlich⸗gefuhrtes ae ⸗ 


ben und Tugendhafter Wandel / und was ſonſt zu dero Preiß⸗ 
wuͤrdigem Lob und gebuͤhrendem Nachruhm gereichen kan / öfr 
fentlich angefuͤhret / und der anweſenden Verſaumlung vorge⸗ 
ſtellet werde / als hat man ſolcher zu folge / es gegenwaͤrtig auch 
nicht unterlaſſen / beſondern mit gar wenigen erinnern und an⸗ 
fuͤhren wollen / wie daß der Seeligverſtorbene Weyland Hoch⸗ 
und Woll Edelgebohrne Herr / Herr Levin Nolde / Sr. Churz 
Fuͤrſtl. Durchl. su Brandenb. in der Veſte Muͤmmel Woll⸗ 
verdienter Gouverneur, Obriſter über ein Regiment zu Fuß 
und Cammer⸗Herr / wie auch Hauptmanm des Ampts ۸ 
mel / Erbherr auff Klein Gramſen / Bachmann / Lindenhoff 
und Alckeſen / ꝛcac. Seines Lebens Anfang und Uhrſprung ge⸗ 
nommẽ / aus zweyen Hoch Adelichen Uhralten und beydes in die⸗ 
ſem / als inſonderheit in nechſthie angraͤntzenden Oertern und 
Landern / wie auch dem gantzen H. Roͤmiſchen Reich wollbekan⸗ 
ten Haͤuſern / derer von Nolde / und derer von Braunen / welche 
durch ihr Lobwurdiges Verhalten / durch ihre nutzbare Ver⸗ 


richtungen und wohlgeführten Tugend⸗Wandel / bey Cron und 


Seepter ſich jederzeit berühmt gemacht / daß man mit weitlaͤuf⸗ 
tiger Erzehlung und Außführung ihrer Tugenden und mof 
felbige für anſehnliche Ehrenſtelle jederzeit bekleidet / voritzo 
dieſer hochanſehnlichen Verſammlung nicht verdrießlich fallen 
will ſondern nur Kuͤrtze halber vor dieſesmahl erwehnen / daß 
def Seeligen Herrn Obriſten und Gouverneurs Herr Vater 

gewe⸗ 


€ 


Bodecken. 


Lebens⸗Lauff. 
geweſen / der Weiland Hoch⸗ und WohlEdelgebohrne Herr / 
Herr Michael Nolde / Erbherr auff Kaleten / Groß⸗ und Klein⸗ 
Gramſen und Backmann / ce. Die Frau Mutter / die Wey⸗ 
land Hoch Edelgebohrne Frau Agatha Braunin. 

Der Groß Herr Vater Vaͤterlicher Seite iſt geweſen 
der Weiland Hoch⸗ und WohlEdelgebohrne Herr / Herr 
Gehrhard Nolde / Kaͤyſerlichen Maj. wolbeſtalter Hartſchierer 
Hauptmann von Kaͤyſerl. Leib⸗Guardy / Furſtl. Churlaͤndiſcher 
Geheimter Raht / Erbherr auff Haſenpott / Wurgen / Virgi- 
nal, Kohleten / Groß und Klein Gramſen / c. 

Die Frau Groß⸗Mutter dieſer Vaͤterlichen Seite / die 
Weyland Hoch- und Wohl⸗Edelgebohrne Frau Eliſabetg 
Fürcks / aus dem Vornehmen Uhralten Hauſe Normſen. 

Der Herr Groß⸗Vater Muͤtterlicher Linien iff geweſen der 
Weiland Hoch⸗Edelgebohrne Herr Georg Braun / Erbherr 
auff Seſten und Schoͤnen Wald. ; 

Die Frau Groß⸗Mutter diefer Muͤtterlichen Linien ift 
geweſen die Weyland Hoch⸗Edelgebohrne Fr. Catharina von 

Der Elter⸗Vater des Herrn Vatern wegen / iſt geweſen 
der Weiland Noch und Wohl⸗Edelgebohrne Herr Johann 
Nolde / damahliger Erbherr auf Adlitzen / Warven und Kapſen. 

Die Frau Elter⸗Mutter des Herrn Vatern wegen / die 
Weyland Hoch⸗ und Wohl⸗Edelgebohrne / eine aus dem Uhr⸗ 


alten Geſchlecht der KreyenFenger. 


Der Herr Elter⸗Vater der Frau Mutter wegen / iſt ge⸗ 
weſen der Weiland Hoch⸗ und Wohl⸗Edelgebohrne Herr 
Heinrich Braun. a 

Die Frau Elter⸗Mutter der Frau Mutter wegen / die 
Weiland / Hoch⸗ und Wohl⸗Edelgebohrne / eine aus dem Uhr⸗ 
alten Geſchlecht derer Globitzen. . 

* Der 
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Der andere Herr Elter⸗Vater Vaͤterlieher Seite / der 
Weyland Hoch Edelgebohrne Herr Georg Fürcks / Füͤrſtl. 
Durchl. in Churland Wohlbeſtallter Cantzler und Erbherr 


auff Normſen. 


Die andere Frau Elter⸗Mutter Vaͤterlicher Seite / die 
Weyland Hoch⸗Edelgebohrne Frau Elifabeth Rohſen und 
Hoch⸗Roſen. indt die itd 

Der ander Herr Elter⸗Vater von der Mutter Seiten / 
der Weyland Hoch⸗ und Wohl⸗Edelgebohrne Herr Valen⸗ 
tin Bodeck. 

Die andere Frau Elter⸗Mutter von der Mutter Seiten / 
die Weyland Hoch⸗Edelgebohrne Frau Urfula von der Loh. 

Der Erſte Über Elter⸗Vater vom Vater / der Wey⸗ 
land Hoch⸗Edelgebohrne Herr Conrad Nolde. 

Die Erſte Frau Über Elter⸗Mutter vom Vater / die Wepy⸗ 
land Hoch⸗Edelgebohrne Frau Anna von Blumberg. 

Der Erſte Herr UberElter⸗Vater von der Mutter / der 
Weyland Hoch⸗Edelgebohrne Herr Johann Braun. 

Die Erſte Frau Uber Elter⸗Mutter von der Mutter / die 
Weyland Hoch Edelgebohrne / eine aus demlIhraltenGeſchlecht 
der Wartenbergen. | 

Der ander Herr Uber Elter⸗Vater vom Vater / der Wey⸗ 


land Hoch⸗Edelgebohrne Herr Johann von Kreyenfaͤnger. 


Die andere Frau Uber Elter⸗Mutter vom Vater / die 
Weyland Hoch⸗Edelgebohrne / eine aus dem Uhralten Ge⸗ 
ſchlecht derer von Braͤhmen. ; 

Oer ander Herr Über Elter⸗Vater von der Mutter / der 
Weyland Hoch⸗Edelgebohrne Herr Johann von Globitz. 

Die andere Frau Uber Elter⸗Mutter von der Mutter / die 
Wepland Hoch⸗Edelgebohrne / eine aus dem Uhralten Ge 
ſchlecht derer pon Rohſen. | 

Der 
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Ber Dritte Herr Uber Elt⸗Vater vom Vater / der Wey⸗ 
land Hoch⸗Edelgebohrne Herr Marcus Furcks / auff Norm⸗ 
ſen Erbſaß. 

Die dritte Frau UberElt⸗Mutter vom Vater / die Wey⸗ 
land Hoch⸗Edelgebohrne Frau Margaretha von Ooͤhnhoff. 

Der dritte Herr Uber Elter⸗Vater von der Mutter / ber 
Weyland Hoch⸗ „Edelgebohrne Herr Johann von Bodeck. 

Die dritte Frau UberElter⸗Mutter von der Mutter / die 
Weyland Hoch⸗Edelgebohrne / eine aus Dew Ubralten Ses 
ſchlecht aus Pohlen Pyetkofiska, — 

Der vierdte Herr Uber E lt Vater vom Vater / der Wey⸗ 

land Hoch und Wohl⸗Edelgebohrne Herr Johañ von Rohſen. 

Die vierdte Frau Uber Elt⸗Mutter vom Vater / die Wey⸗ 
land Hoch⸗ Edelgebohrne Frau Anna von S Sternberg ge⸗ 
nant Ungern. 

Der vierdte Herr UberElt⸗Vater von der Mutter / der 
Weyland Hoch⸗Edelgebohrne Herr Johann von Log. 

Die vierdte Frau Uber Elt⸗Mutler von der Mutter / die 
Weiland Hoch⸗Edelgebohrne Frau Anna Rautenbergin. 


Sind alſo 
Von Stamm und Hauſe 
Ahnen des Gm. Vatern Wegen der Fr. Mutter 
wegen ۱ aber 
1. Der Nolden. 1. Der Braunin. 
2. Der Fuͤrckſen. . Der Bodeckin. 
3. Der Kreyenfaͤnger. 3. Der Globitzen. 
4. Der Rohſen und Hoch Rohſen. 4 Oer von Lohen. 
5. Der Blumberg. s. Der von Wartenberg? 
6. Der von Brehmen. 6. Der von Roſenort. 
7. Der von Doͤhnhoffen. 7. Den Pyetkoffska. 
8. Der von Sterenberg/ Apc von Rautenbergin. 
genant ngen. 21 Aus 
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Aus dieſen igtzerwehnten Uhralten Adelichen Haͤuſern iff 
unſer Seel. Herr Obriſter und Gouverneur entſproſſen / und 
im Jahr Chriſti 1621. den 10. Octobr. in Churland an dieſes 
Tages Licht gebohren / woſelbſten Er denn auch wenig Tage 
hernach feinem Erloͤſer Chriſto in der heiligen Tauffe fuͤrge⸗ 
tragen / durch das Bad der Wiedergeburt von feinen ange 
bohrnen Suͤnden gereiniget / und als ein Mitt⸗Erbe der ewi⸗ 
gen Seeligkeit / dem Buch des Lebens einverleibet worden. 

Wie nun deſſen Hoch⸗Vornehme Eltern gar leicht erſe⸗ 
hen / daß an einer rechtmäßigen Aufferziehung zarter Gemüͤhter 
nicht das geringſte / ſondern woll das vornehmſte Theil wahrer 
ufi beſtaͤndiger Gluͤckſeeligkeit hanges als haben Sie auch Ihre 
groͤſte Sorge ſeyn laſſen / daß dieſer Ihr liebſter Sohn von zar⸗ 


ter und bluͤhender Kindheit auff / zu wahrer Gottes furcht / reis 


ner Lehre / ruhmlichen Tugenden / und allen Ihm wohlanſtaͤn⸗ 

digen Wiſſenſchafften angeführet würde / weßwegen Sie Ihn 
denn immer fleißig und Sorgfaͤltig zur Schulen gehalten; da 

denn bald in den erſten Jahren das zur Tugend geneigte Gee 

müht hervorgeleuchtet / indem Er nicht allein die Zucht und 

Vermahnung der Gottes furcht mit einem empfigen Fleiß in als 

lem begierig angenonmuen / ſondern auch bey kindlich gehorſah⸗ 

men Kelpeck und herzlicher Liebe gegen feine Eltern, eine leb 
haffte Begierde aller rühmlichen Ubungen und Anſtaͤndigkeit 

von Ihm blicken laſſen / daß Manniglich / abſonderlich feine liebe 

Eltern ein groß Gefallen darob getragen / und leicht ermeſſen 

koͤnnen / was für erwuͤnſchte liebliche Fruͤchte auf ſolche lebhaf⸗ 

te grüne Tugend⸗Bluͤhte in heranwachſender Zeit von Ihm zu 

hoffen waren, Nachdem Er nun fein 14. Jahr erreichet / und 

man verſpuͤret / daß er nicht ſonderlich zum Studieren inclini⸗ 

ret / iſt er bey Ihr. Ourchl. Weiland hochloͤblichen Andenckens 

Herzog Jacobum in Churland / vor einen Pagen an a gee 

geben / 
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geben / allda er vier ganger Jahr fid auffgehalten / und fid) 
durch ſeine Geſchicklichkeit und treue Auffwartung dermaſſen 
heliebet gemacht / daß Se. Hochfl. Durchl. ihm in allen Gna⸗ 
den zugethan geweſen / ſolche auch biß an Dero Ende gegen Ihn 
beſtaͤndig continuiret / wie Sie ihn denn auch / als fein Sinn 
und Verlangen die Welt zu ſehen / und daß darin zu lernen / 
gerichtet war / Anno 1640. nacher Holland / als welcher 
Ort jederzeit eine rechte Schule aller Kriegs⸗Ubungen / und 
ſo wohl wegen der Studien als Exercitien ſehr beruffen gewe⸗ 
ſen / hingeſandt / woſelbſt Er feine Zeit in allen Exercitiis wol 
angeleget / und nachdem Er im tantzen / fechten und reiten wohl 
perfectioniret / daß Ihm niemand fo leichtlich hierin vorgethan / 
(ft Er Anno 1642. in Frantzoͤſiſche Dienſte gangen / woſelbſten 
&r auch wegen feiner ſonderlichen Conduit und Comportes 
mens wegen und aus Conſideration ſeiner guten Qualitaͤten 
alfofort den Fehnrich⸗Platz unter dem damahligen Dan. Obriſten 
Kohlhaaß erhalten / und in allen Occafionen (einen tapferen 
ubt und Geift / fo wie es einem muntern Helden⸗Muht zu⸗ 
ſtaͤndig / ſehen faffens geſtalt er denn auch der Belagerung vor 
Nothwill mit beygewohnet / und daſelbſt ſich tapffer und maͤnn⸗ 
lich verhalten / daß er von den vornehmſten Kriegs⸗Officirern 
hochgeliebet und geachtet / und daſelbſt nicht wenig Ruhm er⸗ 
langet. Anno 1645. hat Ihn ſein gnaͤdigſter Herr und Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſt wieder nach Hof ín fein Vatterland beruffen / da Sie 
ihn denn anfaͤnglich zu Dero CEammer⸗Juncker an Hoff beſtel⸗ 
let / bald aber darauff Ihn zu Dero Stallmeiſter befordert / und 
ſich feiner in vielen nuͤtzlichen Verrichtungen gebrauchet. Anz 
no 1648. hat Er durch ſonderliche Vorſehung Gottes feines 
Hertzens Zuneigung gewendet auff die Weyland Hoch⸗ und 
Wohl⸗Edelgeborne Jungfrau / Ifr. Anna Sybilla Sevenaer, da⸗ 
mahlige heſtallt- Hofmeiſterin bey Sr. Orl. in ng 
SE urfit. 
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Fuͤrſtl. Hoffe / welche auch in Betrachtung deſſen guten Qua⸗ 
litaͤten und vornehmen Geſchlechts / ſich demſelben gar geneigt 
erwieſen / dannenhero mit Anruffung Goͤttlichen Beyſtandes / 
und einhelliger Zuſammenſtimmung beyderſeits Hoch⸗Adeli⸗ 
chen Anverwandten / eine gewuͤnſchte Ehe getroffen / ſo nach⸗ 
mahlen durch die Priefterliche Trau und Einſegnung vollen⸗ 
zogen worden. Es iſt unnoͤthig zu beruͤhren / in was für ei⸗ 
ner vergnuͤgten Ehe / ungefaͤlſchter Liebe und Treu Er mit die⸗ 
ſer ſeiner Ehe⸗Liebſten gewuͤnſcht gelebet. Wie aber unſer 
Hoch ſeeliger Herr Ohriſter zu allen Dingen ſonderlich geſchickt 
und capable erfunden / hat fein gnaͤdiger Landes⸗Fuͤrſt und Herr 
ſich ſeiner in vielen wichtigen Affaires und Verſchickungen of⸗ 
fers gebrauchet / angemercket Sie ihn in Holland / Engelland / 
und letztlich an Sr. Churfl. Durchl. zu Brandenb. Hoff Ge⸗ 
ſandts⸗Weiſe verſchicket / woſelbſten Er auch ſein Ihm auffge⸗ 
tragen Zant mit ſonderbahrem Ruhm und Vergnüͤgung (eis 
nes gnaͤdigſten Herrn verrichtet. Als aber Se. Chur Fuͤrſtl. 
Durchl zu Branden}. feine ſonderliche Geſchickligkeit / klugen 
Verſtand / und Kriegs⸗Erfahrenheit geſehen / haben Sie Ihn 
allergnaͤdig ft in Dero Dienſt beruffen / und Ihm anfaͤnglich ci» 
ne Compagnie in Dero Veſte Pillau auffgetragen / ſo er auch 


mit gnadigſter Erlaubniß feines Landes⸗Furſten Ihro Fürfil- 


Durchl. Hertzogs Jacobi hochſeeligſten Andenckens / angenom⸗ 
men / und Anno 1650. ſich mit ſeiner damahligen Liebſten in 
Preuſſen nach Pillau begeben / und dafelbft treu und fleißig 
feine Dienfte verſehen. Wie nun Se, Churft. Durchl. feine 
treue Dienſte Muh und Fleiß und fein gut Comportement 
und ruͤhmliche Tugenden erſehen / haben Sie ihn zu Dehro 
Major beſtellet / welcher Charge er dann woll fürgeftanden/ fo 
gar / daß Se. Churfl. Durchl. nachmahlen bewogen / Ihn aus 
ſonderbahrer Gnade die ره‎ ap, ca 
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Charge in Dero Veſte Muͤmmel unter dem Gouverno des 
damahligen Herrn General Major Goͤrtzen zu verleyhen / de 
rer Er auch mit ſonderem Ruhm fuͤrgeſtanden / und da in der 
ſchweren Krieges⸗Zeit / Sein armes Vaterland @hurfand in 
vollen Krieges: und Feuers⸗Flammen ſtund / und feine Freun⸗ 
de und Frembde das Ihrige verlaſſen / und allhie in ۸ 
mel das Elend bauen miiften/ Er fid) recht wie ein Freund ۶ 
gen ſolche bezeuget / davon Zweiffels ohne noch viele / fo annoch 
im Leben / ſeinen tödlichen Hintritt / fo ſchmertzlich als hertzlich 
beklagen. Als Er nun ſeine Dienſte mit unverdroſſener und 
unermüdeter Sorgfalt allemahl verrichtet / und Seine Chur⸗ 
Fuͤrſtliche Durch. ein ſattſames Vergnügen daran gefunden / 
haben Sie ihn zum Obriſten über ein Regiment zu Fuß beſtel⸗ 
let, Ihn auch wenig Zeit hernach aus gnaͤdigſter zu ihm tragen⸗ 
den Zuneigung und Gewogenheit zu Dero Gamer: Derren 
gemacht / welche hohe Chur Fuͤrſtl. Gnade Er in unterthaͤnig⸗ 
ſter Devotion allemahl erkennet / und biß an ſein Ende hoch⸗ 
geprieſen. Anno 1664. hat ihn der Allerhoͤchſte gar ſehr be⸗ 
abe) da er demſelben ſeine Dose die Weyland Hoch⸗ 
und Wohl⸗Edlegebohrne Frau / Frau Anna Sibylla gebohrne 
von Savenaer, nachdem er xz. Jahr in einer gewuͤnſchten E⸗ 
he / jedennoch ohne Leibes Erben / mit Ihr zuſammen gelebet / 
durch den zeitlichen Tod ſeiner Seite und Armen entnommen / 
und ma in den einöden und betrübten Wittwer⸗Stand ver 
ſetzet. Wie ſchmertzlich nun der Seelige Herr Obriſte die⸗ 
ſen Hinriß ſeiner Seeligen Ehe⸗Liebſten empfunden / ift leicht 
zu ermeſſen / wenn man betrachtet / was das ſey / wenn von cie 
nem Leben⸗ und Geiſt⸗ wollen Sergen bluttige Sticke abgeriſ⸗ 
ſen werden / noch mehr / wenn Zwey durch das angenehme Lie⸗ 
bes⸗Band verknuͤpffte e da in einer vergnügten Ehe / 
dem 
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dem Sinn und Willen nach / Beyeinander- wohnen / durch den 

allgemeinen Lebens⸗Feind den Tod getrennet werden. Dens 

noch aber wie nach einem dunckeln Nebel / nach vertriebenen 

trüben Waſſer⸗Wolcken die Lufft durch die hervor leuchten 

de Anmuhts⸗ volle Strahlen der Sonnen in etwas heller ge⸗ 

macht wird und auffklahret / und wie ein ungeſtühmer Platzre⸗ 

gen mit einem lieblichen Sonnen⸗Licht verwechſelt wird; Al⸗ 

ſo und ebener maſſen / hat auch der Allerhoͤchſte GOT / der 

nach dem Regen die Sonne laͤſſet ſcheinen / und nach dem Dote 

len und Weinen uns mit Freuden zu üͤberſchütten gewohnet 

iſt / die ſehr groſſe Traurigkeit unſeres Seel. Herrn Obriſten in 

eine neue Hertzens⸗Freude verwandelt. Als Er Anno 1666, 

durch ſonderliche Schickung des Allerhoͤchſten zur andern Ehe 

geſchritten / und ihm mit Einwilligung und Gutheiſſen beyder 

damahls lebenden Schwieger⸗Eltern / die Hoch⸗ und Wohl⸗ 
Edelgebohrne / Aller⸗Ehr⸗ Sitt⸗ und Tugend, vollkommenſte 

Jungfrau / Ifr. Anna Sibylla gebohrne von Müllenheim / des 

Weiland Hoch⸗ und Wohl⸗Edlengebohrnen Herrn / Herrn 

Gebhart von Müͤllenheim / Ihrer Königl, Majeſt. zu Pohlen 

des Groß⸗Fürſtenthums Litthauen wohlbeſtallten Ober⸗Jaͤ⸗ 

germeiſters / aͤlteſten Cammer⸗Herren und Staroſten / Erb⸗ 
herrn auff Puſchkaͤten / Podollen / c. ꝛc. Eheleiblichen Tochter / 
igunb aber traurens⸗volle hoch fibetribte Frau Wittibe / durch 

die Prieſterliche Hand und Einſeegnung / ſeiner Seite und Ar⸗ 
men angetrauet worden / mit welcher Er auch in unverruͤckter 
Einigkeit / in ſuſſeſter Vergnuͤgung / und angenchmfter Hertzens⸗ 

Freude bis an fein ſeeliges Ende in friedliebender Ehe 16. Jahr 

gewuͤnſcht doch ohne eintzige Leibes⸗Erben zugebracht. An⸗ 
no 1672, haben Se. Churfl. Durchl. in Anſehung feiner treu⸗ 

en Dienſte ihn mit der Hauptmannſchafft allhie hegnadiget / 

; = und 


Bebens- Han. _ 

und ihn zum Hauptmann des Ampts Muͤunnel / bey Abſter⸗ 
ben Herrn Friederich von Golzen / Chur Fuͤrſtlichen Cammer⸗ 
Herrn und Hauptmanns / beſtaͤttiget / kurz darauff als Seine 
Chur Fuͤrſtl. Ourchl. den damahligen Herrn Gouverneur Dm. 
General Major Goͤrtzke in anderwertige Dienſte beruffen / ha⸗ 
Ben Sie aus ſonderlich gnaͤdigem Vertrauen zu ihm / ۶ 
Kriegs⸗Wiſſenſchafft / Erfahrung und Conduite halber / Ihm 
die erledigte Stelle des Gouvernements in der Veſte Mum⸗ 
mel / fo gleichſam ein Schlüffel des gantzen Landes anvertrau⸗ 
et / und ihn zu Dero Gouverneur in dieſen Platz geſetzt / wel⸗ 
chen feinen beyden hohen Ehren⸗Aemptern Er dermaſſen / auch 
bey feiner immeranhaltenden Kranckheit mit aller Treu und 
Fleiß fuͤrgeſtanden / daß Se. Churfl. Durchl. ein gnaͤdiges Ge 
fallen darob getragen / und nun von Maͤfiglich / ſo woll Kriegs⸗ 
Bedienten / als Ampts⸗Einſaſſen / wegen feines toͤdtlichen Hin⸗ 
trits betrauret und beklaget wird. 

Anlangend nun unſers Seeligen Herrn Obriſten Chri⸗ 
ſtenthum / ift er wie alle Adams und Cox Kinder Menſchlicher 
Schwachheit und Gebrechligkeit unterworffen geweſen / den⸗ 
noch hat er fein Chriſtenthum / (o viel in dieſer Schwachheit 
muͤglich geweſen / in acht genommen. Gott und ſein Wort 
beſtaͤndig geliebet / dasſelbe gern und mit Andacht gehoͤret / ſein 
Leben darnach angeſtellet. Es iſt ſein Hertz eine geiſtliche 
Schatzkammer geweſen / darin er die Goͤttliche und himmliſche 
Schaͤtze mit Fleiß eingeſammlet / behutſam verwahret / und bes 
flandig biß an den letzten Lebens⸗Blick erhalten; So wie in⸗ 
nerlich JEſu Bildniß in feiner Seelen ſtund / bemuͤhete Er ſich 
auch jederzeit außwendig / und im gemeinen Leben aus Worten 
und Wercken hervorleuchten zu laſſen; Zwar kan er nicht Enz 
gelrein in dieſer Sterbligkeit gemacht / noch geprieſen werden / 

G 2 ange⸗ 
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angemercket alle unſere / ob woll ſonderbahre Gerechtigkeit und 
Heiligkeit in den Augen des allein reinen Gottes wie ein be⸗ 
flecktes Tuch anzuſehen ift / und uns immer die verderbte bofe 
Natur anhaͤngt / welche wie ein Saurteig zuweilen auch woll 
den füffeften Teig Gottſeeliger Gedancken und heiligſter Wer⸗ 
cke kan bey GOTT unlieblich machen. Doch kan die ſer 
Chriſtliche Ruhm ihm wollgebuͤhrend nachgeſprochen werden / 
daß er ſeine Menſchliche Fehler / da er ja zu zeiten aus hefftiger 
Bewegung / ohn welche doch heroifthe Gemuͤhter nicht ſeyn 
koͤnnen / damit übereilet worden / ſelbſt wohl erkant / GOTT 
mit wehmuͤhtigem und bußfertigem Hertzen umb Vergebung 
gebehten / und das heilige Abendmahl öffters mit groͤſter An⸗ 
dacht gebrauchet / und alſo hat er fein geringes von der verderb⸗ 
ten Natur ihm vergoͤnntes Lichtlein heiliger Wercke / wie der 
Mond mit Auffangung und Zueignung der Gnaden⸗Strah⸗ 
len JEſu / als der wahren Sonnen der Gerechtigkeit / durch 
einen rechtſchaffenen Glauben zu erfegen gewuſt; Mit ſeinem 
Nechſten in Fried und Einigkeit zu leben getrachtet / in ſeinem 
Aupt fich keiner Arbeit / Sorg und Muh verdrieſſen laſſen / uů⸗ 
ber Gerechtigkeit nach heilſamer Ordnung ernſilich gehalten / 
gegen alle leutſeelig / dienſthafft und willfaͤrtig fics bezeuget / 
und was dergleichen mehr herrliche Tugenden bey ihm zu ſpuͤ⸗ 
ren geweſen / fo daß dannenhero fo wohl die 0 
ſaͤmptliche Angehörige und Verwandten / als auch andere / 
wenn es moͤglich geweſen waͤre / gern ſein Leben heften unter⸗ 
flügen wollen / wenn es dem Groſſen Lebens⸗Gott nicht gefal⸗ 
len thin ein vollkommeners Leben zu ſchencken / und denen See⸗ 
ligen im Himmel zu zuzehlen, : 

Was endlich feine Kranckheit und ſeeliges Abdruͤcken be⸗ 
trifft / fo ift zu wiſſen / daß er bereit von etlichen Jahren her / mit 
beſchwerlicher Leibes⸗Kranckheit und hartem Zufall von e 

^ chſten 
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hoͤchſten G Ott beleget / und zwar von Anno 1672, an / da Er 
iin Auguſto ſelbiges Jahres von Sr. Churfl. Ourchl. beordert 
worden / Ih. Fürſtl. Ourchl. Pring Caſimir nunmehro regieren⸗ 
den Hertzogen in Churland / dazumahl Obriſten über ein Regis 
ment zu Pferde in Dienſtẽ der Nochmodgenden Staaden in Nols 
land / nebenſt feinem Regiment von Muͤmmel bis Königsberg 
zu convoijren und zu bedienen / ward er auff ſelbiger Reiſe ai 
Strande durch Gottes Hand mit dem Schlag geruͤhret / deßwe⸗ 
gen er auch umb Erlaſſung ſeiner Dienſte und des beſchwerlichen 
Gouvernements in der Münmnel Se. Churfl. Orl. angeflehet / 
fo auch im Anfehen feiner immer anhaltenden ſtarcken Kranck⸗ 
heit Sie ihm gnaͤdigſt accordiret / doch dabey noch bis an ſein 
Ende die Hauptmannſchafft ſelbiges Orthes gelaſſen / wobey 
GOTT ihm noch fo gnaͤdig / daß ob er zwar bis ins zehende 
Jahr nur die halbe Geſundheit hatte / und zu letzt gar auch die 
Sprache verlohren / dennoch allemahl / ob zwar nicht feiner 
Kraͤffte / dennoch eines guten vollkommenen Verſtandes / biß 
an fein ſeeliges Ende in Herren⸗Dienſte ſich gebrauchen fons 
nen. Mittel und Artzeneyen / wie auch der Herren Medico- 
rum Fleiß und Raht / ſind hie zu Wiederbringung und Erſe⸗ 
tzung ſeiner verlohrnen Kraͤffte und Geſundheit keines weges 
geſparet worden. Es hat auch nicht gefehlet an ſorgfaͤlti⸗ 
ger Pflegung ſeiner Liebſten / die aus hertzlicher Liebe ges 
gen ihren Ehe⸗Herrn ſich keiner Mühe und Sorgfalt / bey 
ſeiner langwierigen Kranckheit verdrieſſen laſſen / Sei⸗ 
ner wohl gepfleget / auch oͤffters / (o man Ihr mit Ruhm 
nachſagen muß / zu zeiten keinen Schlaff in ihre Augen 
kommen laſſen / Ihn treulich biß an ſein letztes Ende in Acht 
genommen und gewartet / biß Er endlich den ax. April dieſes izt 
lauffenden Jahres / nachdem Er den Tag zuvor / war ber Soñ⸗ 
tag Jubilate, ſeine ſonderbahre oo in der Kirchen ۶ 
: ^ 3 tes 
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tes / mit Vergieſſung vieler Thraͤhnen verrichtet / gang untere 
hofft mit einem ſtarcken Stick vom Schlag uͤberfallen / dazu 
man denn alle Mittel gebrauchet / ſo aber nichts verſchlagen 
wollen / darauff / wie der Seelige Herr Obriſter die zuwach⸗ 
ſende Ohnmacht und des Todes immer gröffere Hertzens⸗ 
Stoͤſſe vermercket / und man Ihn mit Behten und andern Er⸗ 
innerungen zur Andacht auffgemuntert / hat Er mit Geberden 
denen Umbſtehenden genug gezeiget / wie er ſich auch in ſeiner 
Todes⸗Noht bif an fein Ende an feinen Heyland IEſum feſt 
halten wolte / der ihn denn auch ohne eintzige Verſtellung der 
Geberden / hey gutem und geſundem Verſtande den ar, April / 
nb 5. Uhr morgens allhie ſanfft und ſeelig / als im Schlaff 
zu ſich in die Seeligkeit genommen / nachdem er in dieſer 
Sterbligkeit hoͤchſtruͤhmlich gelebet or. Jahr weniger 6. Mo⸗ 
naht und einen Tag. | 


Alſo hat unſer Seel. Herr Goubernear und Haupt⸗ 


mant feine €aft/ die durch fein andaͤchtiges Gebeht in 


pl. 66. feinem angehenden Alter / mit innerlichem Troſt und 
„ euſſerlicher Huͤlffe zimlich gelindert worden / gäntzlich 
(2) EP" abgeleget / und iſt nun ۱ ۱ 
%, Nos Seine Kranckheit / Muͤh / Sorg und Elend 
ae .  SeomenguememfedgenGno! ` 
sap,,r O wie ruhet nun feine Seele in der Hand feines lieben 
Apoc. ig, Gottes / uñ keine Ouaal ruͤhret fie mehr an: ja / ſpricht der 
13. Geiſt / ſie ruhet von nun an von aller ihrer Arbeit. Der 
malorum Heyde Euripides hat zu ſagen pflegen (a) Der Tod fey die 
remediá beſte Artzeney des Ungluͤcks / und ein ſicherer Port aller 
Penna Sterblichen. Nun hat Gr einmahl die rechte Panace 
portus. eft, Und ſichere Artzeney fuͤr ſeine Langwierige ی‎ 
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erhalten/ itzt ift er in den ſichern Port eingelauffen. Du 
in Gott ruhender Mann / ; 
Du ruheſt nun in deiner Kammer 
Sicher und befreyt von allem Jammer / 
Dir wird geſungen EN 
Was durch feines Menſchen Ohr allhier gedrungen. 
Druckt euch aber etwan / Ihr ochbetruͤbte Frau Wit⸗ 
we / und Ihr andern Hochbetruͤ ten dꝛeunde / druckt euch / 
Ke ich / etwa die Laſt / daß Ihr dieſen Euren liebſten E⸗ 
heherrn / Bruder un Blutsfreund / von dem Ihr bißhero 
alle Wollfahrt / Liebe und Ehre genoſſen / verliehren uf 
aus den Augen ſetzen muſt / fo begreiffet euch / und leich 
tert dieſe eure Laſt / durch die Betrachtung des (۱ 
gaͤnglichen Scheidens / das wir alle empfinden muͤſſen / 
und kan uns da wenig mit geholfen werden / ob dit ſtun⸗ 
den etwas zuruͤck gehalten werden / verſichert euch / daß 
des Seel. Herren / den Ihr hertzlich geliebt / ſein Zuſtand 
fo glücklich / wie Ihr ſchon gehoͤret / daß Er / wenn es Ihm 
noch frey ſtuͤnde / die Ewigkeit mit dieſer Zeit Herrlig⸗ 
keit zu verandern Euch zur Antwort geben würde; 
Fahr hin betruͤbtes Leben / 
Weil beſſer iſt ) 
Was IEſus Chriſt e 
Im Himmel mir hat geben! 
Iſt Er aus Euren Augen / ſo drucker Ihn deſto tiefer in 
Eure Gedancken / ſo daß Ihr bey Betrachtung ſeines vo 
rigen Standes mit dem alten Kirchen Lehrer Cypria- 
no ſaget: (b) So viel Verfolgung leidet täglich unſere C? = = 
Seele / ſo viel Gefahr drucket unfer Hertz / und noch ha⸗ SEN 
ben wir Luft hier unter des Teuffels Schwerter lang Cep 
d CE j7 
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perfeentiones animus zu ſtehen / da wir vielmehr begehren und ۳ 
quotidie patitur, tot warten ſolten zu Chriſto geſchwind durch 
periculis pectus urge - Hilfe des Todes zu eilen Betrachtet Ihr 
ee den gegenwertigen Stand / ſo freuet euch viel: _ 
diu Rare; eum magis HEDY ber den herrlichen Wechsel den der Sel, 
concupifcendum Dër Herr erhalten / und ringet hertzlich darnach / 
expedandum, ad daß Ihr allezeit mit Freuden ſagen koͤnnet: 
Chritum کت‎ ch habe Luſt abzuſcheiden 
morte ſubveniente- on dieſer boͤſen Welt / 
Proper, ent nach der an Freude / 
omm nur bald. 
Wie 125 die ſen Hertzens⸗Troſt ich Ihnen allen von 
dem Geiſt Gottes wüͤnſche / alfo erbitte ich von eben 
demſelhen Heiligen Geiſt allen denen / die dieſem bet: _ 
ligen Actui beygewohnet / ja der gantzen wehrten 
Chriſtenheit / daß fie mit mir / unſere tägliche Creutzes⸗ 
: Laſt zu mindern / bedencke / was für Freude uns die E⸗ 
Re a wigkeit zeigen werde / da nach Auguftini Auſſage / un⸗ 
eee ſer gantzes Geſchaͤfte ſeyn wird E Gott 
feQu crit Halleluja: zu loben / da alle unſere Sorge verkehret wird in Freu⸗ 


. quia non deficientes den⸗fülle und liebliches یت‎ Rechten 8 


ab amore. non defici- ewiglich. Ach weit ich ſolche Freud betracht / 
amus à laude. Mit Seuffzen ich begehre / 
Daß Gott der HErr mit feiner Macht 
Auch eins zu mir einkehre / 
Und mach mich auch zur rechten Zeit 
Der groſſen Muh und Sorg befreyt / 
Pe mit Luft und Freuden 
Von dieſer Welt abſcheiden. 
Wen dieſes ein rechter Ernſt iſt / der ruffe mit mir dar⸗ 
umb Gott an in Hue anion Vaterunſer. ze. 
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